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Das Abonnement 
auf dies mit Aue nahme der 


Sonntage ta ih erichefnende 
Blatt betraf“: Viertelſahrlic 


für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24 ½ Sgr. 
Beſtellun gen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Donmerſtag den 24. Oktober 1861. 


——r— . — 


Ich will den heutigen denkwürdigen Tag durch einen Akt des 
von Gott Mir verliehenen Begnadigungsrechtes, welcher ſich auf 
Meine Armee und Marine erſtrecken fol, auszeichnen. Zu dem 
Ende will Ich . 

I. allen Militär⸗Perſonen der Armee und Marine, welche am 
heutigen Tage noch 
1) im Disziplinarwege verhängte Strafen, oder 
2) durch rechtskräftige Erkenntniſſe wegen militäriſcher Ver⸗ 
gehen ihnen auferlegte Arteſtſtrafen zu verbüßen haben, 


dieſe Strafen und die neben denſelben etwa erkannten 


militäriſchen Ehrenſtrafen gänzlich erlaſſen. Nur die 
wegen Vergehen gegen die Subordination, wegen Be⸗ 
ſtechung ($. 157 Theil J. des Militär⸗Strafgeſetbuchs), 
wegen vorſätzlicher Ausſtellung unrichtiger Dienſtatteſte 
(8. 156 Ablag 2 a. a. O.) oder wegen vorſätlichen Ent⸗ 


terlaſſung einer befohlenen Verhaftung ($. 162 Abſatz 1 
und 3 a. a. O.) Beſtraften ſollen hiervon ausgenom⸗ 
men ſein, 


rt ei der 3 
5 Erbprinzeſſin von Hohenzollern⸗S 
weichenlaſſens eines Verhafteten, reip. vorſätzlicher Un⸗ 3 8 


3) den Unteroffizieren ohne Portepee und Gemeinen, welche 


ſich der erſten Deſertion im Frieden ($. 95 Nr. 1 a. a. O.) 

ſchuldig gemacht haben, will Ich ferner 

a) die lediglich wegen dieſes Veregehens noch zu 
verbüßenden rechtskräftig erkannten Freiheits und 
Ehrenſtrafen erlaſſen, außerdem auch 


b) denjenigen dieſer Klaſſe von Deſerteuren, weiche noch 


nicht zurückgekehrt ſind, wenn dieſelben binnen ſechs 
Monaten vom heutigen Tage an gerechnet, bei ihrem 
Truppentheile oder bei der Zivilbehörde ihrer Heimath 
ſich melden — den Unteroffizieren jedoch unter Ent⸗ 
fernung von ihrer Charge — unter Erlaß der etwa 
bereits in contumaciam gegen ſie erkannten, noch 
nicht eingezogenen Geldſtrafen vollſtändigen Pardon 
ertheilen. x g 
Von dieſer Gnadenbewilligung (zu 3b.) ſollen jedoch die⸗ 
jenigen ausgeſchloſſen ſein, welche außer der erſten Deſertion 
im Frieden andere, noch nicht beſtrafte Verbrechen oder Ver⸗ 
gehen verübt haben. 


kär⸗Perſonen, welche aus rechtskräftigen Ertennt⸗ 


f niſſen 
9 wegen Zweikampfs oder eines durch Mitwirkung bei dem⸗ 
ſelben verübten Vergehens, inſofern dieſer nicht aus dienſt⸗ 
licher Veranlaſſung ſtattgefunden hat (58. 132 133 
Theil I. des Militär⸗Strafgeſetzbuchs) eine Freiheitsſtrafe, 
oder 
2 a eines anderen nicht militäriſchen Vergehens (§. 1 


Abſatz 2 des Allgemeinen Strafgeſetzbuchs) keine härtere 
Strafe als Arreſt zu verbüßen oder eine Geldſtrafe von 
nicht mehr als junfzig Thaler zu entrichten haben, 

dieſe Strafen erlaſſen und, wenn daneben auf Ehrenſtrafen und 

Stellung unter Polizeiaufſicht erkannt iſt, ihnen, unter Wieder⸗ 

Ausübung derſelben in die erſte Klaſſe des Soldatenſtandes, die ſo⸗ 

fortige Wiederausübung der Ehrenrechte geſtatten und die Polizei⸗ 

Aufficht über fie aufheben, endlich auch 

3) allen Militär⸗Perſonen, welche wegen einer Uebertretung 
($. 1 Abjap 3 des Allgemeinen Strafgeſetzbuchs) eine ihnen 
auferlegte Strafe noch zu verbüßen haben, gänzlichen 
Straferlaß bewilligen. 

III. Iſt die Verurtheilung wegen mehrerer unter J. 2 und II. 2, 3 
fallenden Vergeben in einer und derſelben richterlichen Ent⸗ 
ſcheidung erfolgt, ſo findet Mein Gnadenerlaß nur dann An⸗ 
wendung, wenn die Geſammtſtrafe den dort bezeichneten 
Strafgrad nicht überſteigt. Iſt wegen dergleichen Vergehen 
zugleich mit dem ad II. 1 gedachten Vergehen der Mitwirkung 
bei einem Zweikampfe erkannt, ſo findet derſelbe Grundſaß 
Anwendung. Dagegen ſollen dieſelben nicht für erlaſſen an⸗ 
geſehen werden, wenn ſie mit dem Vergehen der Deſertion 
(I. 1 a) zuſammenfallen. a i : 

„Die Begnadigung ſoll in allen vorſtehend bezeichneten Fällen 
auch den Erlaß der Verpflichtung zur Entrichtung etwa noch 
rückſtändiger Koſten in 0 ſchließen. ; 

Dagegen Sollen von der Gnaden-Erweiſung zu II. 2 und 

3 alle Diejenigen ausgeſchloſſen bleiben, welche wegen vor⸗ 
ſätzicher Mißhandlung, wegen Ehrverletzung oder wegen ein⸗ 


leidigung, inſofern dieſe Vergehen reſp. Uebertretun⸗ . 
3 Biol ö — ſelbſt ohne Band zuſammenhalte, ſo weile es darauf hin, daß Preu- | 


gen gegen Zivilperſonen verübt und auf deren Privatantrag 
verfolgt worden, verurtheilt find. Auch ſoll, inſofern dritten 
Perſonen aus einem rechtskräftigen Strafurtheil geſetzlich ein 
uſpruch erwachſen iſt, es dabei fein Bewenden behalten. 
Ich beauftrage Sie, für die n 
Ausführung dieſer Beſtimmungen, ſoweit dieſe nicht bereits durch 
Meine an die kommandirenden Generale gerichtete Ordre vom 3. 
d. M. angeordnet iſt, Sorge zu tragen. 
Königsberg, den 18. Oktober 1861. 


5 
n 
den Kriegs ⸗ und Marine⸗Miniſter. 


v. Roon. 


Berlin, 24. Okt. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
nachftehende Orden zu . — . Ben den 5 
rinzen D o von Portugal, Herzog, a, dem außerordentlichen 
eh rer Majeſtät der Königin von Spanien General Her⸗ 


2 98. 
3 e ufantado, dem außerordentlichen Krönungs-Bot- 


zog von Oſſung und 


| 
| 
| 
| 


ſchafter Sr. Majeſtät des Königs Victor Emanuel, General von der Armee, 


Grafen Della Rocca⸗Marozza, dem außerordentlichen Krönungs⸗Bot⸗ 
ſchafter Sr. Majeſtät des Kaiſers der Franzoſen, Marſchall von Mae Mahon, 
Duc de Magenta; das Großkreuz des Rothen Adler⸗Ordens mit Eichenlaub: 
er 125 und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Grafen von Bern ⸗ 
torff; 
en Elimar von Oldenburg, dem Fürſten Bernhard von Solms⸗ 
raunfels und dem Kaſſerlich ruſſiſchen General- Gouverneur der Oſtſeepro⸗ 
vinzen, General⸗Adjutanten Fürſten Suwaroff⸗Italiskyz den Königli⸗ 
chen Kronen-Orden erſter Klaſſe: dem General⸗Adjutanten, General- Lieutenant 
und Ober⸗Stallmeiſter von Williſen, und den Königlichen Kronen⸗Orden 
dritter Klaſſe: dem Hofrath Louis Schneider zu Potsdam. 

Ihre Majeſtät die Königin haben Allergnädigſt geruht: der verwittweten 
Hofſticker Röhrich, Amalle, geborenen Somnitz, hierſelbſt, das Prädikat 
Allerhöchſtihrer Hof⸗Stickerin; und der Modehändlerin Henriette Farineau 
zu Baden-Baden das Prädikat Allerhöchſtihrer Hof-Lieferantin zu verleihen. 

Se. Königliche Hoheit der Großherzog von Baden iſt hier eingetrof- 
fen und hat im Königlichen Palais Wohnung genommen. 

Ihre Hoheiten der Fürſt und die Fürſt in von Hohenzollern⸗Sig⸗ 
ö und Ihre Königliche Hoheit die 

gmaringen, Se. Hoheit der 
Herzog von Sachſen⸗ Altenburg, und Ihre Hoheiten der Erbprinz 
und die Erbprinzeſſin von Anhalt⸗Deſſau, find bier eingetroffen und 
im Königlichen Schloſſe abgeſtiegen. 

Angekommen: L 
Königsberg i. Pr.; Se. Erz. der Staats- und Miniſter für die landwirthſchaftl. 


das Großkreuz des Rothen Adler. Ordens ohne Eichenlaub: dem Prin- 


Se. Exz. der Staatsminiſter von Auerswald von 


Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und r Dr. 


von AN Se. Exzellenz der Staats- und Juſtizminiſter 
von Bernuth; fo wie Se. Erz. der Wirkliche Geh. Rath und Geh. Kabinets⸗ 
Rath Illaire; und der Präſident der Seehandlung Camphauſen von Kö- 
nigsberg in Pr. 

— 2 . — 


Deut ſchland. 


Preußen. AD Berlin, 23. Oktober. [Die Einzugs⸗ 
feierlichkeitenz Abzeichen der Gewerke; die Illumi⸗ 
nation.] Franzöſiſche Berichterſtatter, die Zeuge der begeiſterten 
Theilnahme des Volkes bei den Krönungsfeierlichkeiten in Königs⸗ 
berg waren, erklären in Pariſer Blättern, es ſei nach ſolchen Kund⸗ 
gebungen unzweifelhaft, daß es kein monarchiſcher geſinntes Land 
gebe, als Preußen. Die geſtrige Einzugsfeier hat dieſem Urtheil 
wiederum Beſtätigung gegeben. Wie der Himmel dem Tage ein 
ungetrübtes, ſanft durchwärmendes Sonnenlicht geſchenkt, ſo rein 
und tief durchdringend war die freudige Stimmung, welche den 
aus drohender Todesgefahr erretteten und mit der Krone ſeiner 
Ahnen geſchmückten Herrſcher empfing. Vor der Innigkeit der pa⸗ 
triotiſchen Empfindung hatte der Meinungsſtreit über die Bedeu⸗ 
tung und die Angemeſſenheit einer geſchichklichen Feier allen Werth 
verloren. Das war ein Moment, wo jede Oppoſition verſtummte 
und alle Klaſſen der Bevölkerung Zeugniß dafür ablegten, daß die 
Nation freudig jedem Akt zuſtimme, der den Glanz und die Würde 
des Königshauſes zu erhöhen geeignet iſt. In dem freundlichen 
Gruße und den liebevollen Zügen des Königs, der ganz beſonders 
friſch ausſah und äußerſt ſtattlich zu Pferde ſaß, offenbarte ſich daß 
der edle Fürſt die Empfindungen des Volkes verſtand und von den⸗ 
ſelben dankbar ergriffen war. Ueber die Einzelnheiten des feit- 
lichen Empfanges haben Sie gewiß von anderen Seiten aus⸗ 
führlichen Bericht erhalten (ſiehe unten). Ich beſchränke mich 
auf einige Bemerkungen, die zur Ausmalung des Bildes dienen 
mögen. Die Betheiligung der Gewerke und Korporationen 
ging weit über das nach den urſprünglichen Anmeldungen aufge⸗ 
ſtellte Programm hinaus und der Feſtzug gewann dadurch eine 
ſolche Ausdehnung, daß der langſame Vorbeimarſch deſſelben gute 
zwei Stunden in Anſpruch nahm. Die Innungsfahnen und Ab⸗ 
zeichen waren alle theils glänzend, theils geſchmackvoll, auch an ori⸗ 
ginellen Schauſtellungen fehlte es nicht. Sehr zierlich waren die 
Abzeichen der Korbmacher, welche u. A. auch ein Kunſtmobiliar in 
Miniatur, von der Wiege beginnend, umhertrugen. Ebenſo deu⸗ 
teten die Tiſchler durch eine reiche Schauſtellung darauf hin, daß 
ihr Handwerk den Lebensgang des Menſchen von der Wiege bis 
zum Sarge begleite. Die Fiſcherzunft imponirte durch ihre rieſi⸗ 
gen und geſchmackvoll arrangirten Netze. Als Prachtſtück der 
Klempner zogen vollkommen geharniſchte Ritter, theils zu Pferde, 
theils zu Fuß einher. Die Vergolder machten ihre Kunſtfertigkeit 
durch Knaben anſchaulich, deren Kleider von Kopf bis zu Fuß ver⸗ 
goldet waren. Großen Jubel erregten die Hutmacher, welche einen 
ungeheuren Admiralshut, von zwei Lehrlingen als Midſhipmen 
geſtützt, einherfuhren. Wohl der lebbafteſte Beifall ward den Bött⸗ 
chern zu theil, welche nach einem nieſigen Stückfaſſe noch ein ande 
res brachten, deſſen Vorderwand das Bruſtbild des Königs in 
Schnigarbeit als Basrelief trug. Vorauf wurde ein Banner getra⸗ 


249. 


Iuferate 

(1%, Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi ⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 

genommen. 2 


Freude über den feſtlichen Empfang aus und fuhren alsdann auf 
dem hergeſtellten Schienenſtrange nach den mit großer Pracht aus⸗ 
geſtatteten Empfangſalons, wo bereits die Prinzen und Prinzelfin« 


nen und die oberſten Hofchargen verſammelt waren. Die hohen 
Herrſchaften verweilten etwa / Stunden in dieſen prächtigen Sa: 
lons und nahmen einige Erfriſchungen ein. Die Majeftäten unter⸗ 
hielten ſich mit den ſtädtiſchen Deputirten auf das Leutſeligſte und 
äußerte die Königin ſich verwundert über den Prachtbau, der zu 
ihrem Empfange ausgeführt. Kaum wollte es die hohe Frau glau⸗ 
ben, daß derſelbe in vierzehn Tagen vollendet worden ſei und be⸗ 
merkte darauf der Stadtverordnete Schauß, daß der Bau auch 
während der Nacht keine Unterbrechung erlitten habe. Die Maje⸗ 
ſtäten, in heiterſter Stimmung, verſicherten, daß ſie ſich allerdings 
einen ſchoͤnen Empfang Seitens der Stadt gedacht hätten; es ſei 
ihnen aber von derſelben die größte Ueberraſchung bereitet worden. 
Hierauf ſetzte ſich der Feſtzug in Bewegung. An der Spitze befan⸗ 
den ſich das Schlächtergewerk, Meiſter und Geſellen, der Brauer⸗ 
verein, die berittenen Bürgerkorps und das Korps der Kaufleute. 
Das Muſikkorps der Brauer erſchien im Koſtüme von 1746, das 
der Kaufleute im Koſtüme von 1701. Dem Könige vorauf ritt 


die Generalitä inz $ ü ; 8. 
Angelegenheiten Graf Pückler von Danzig; Se. Exzellenz der Staats⸗ und eee Anguſt von Württemberg; der Ko 


nig war umgeben von den Prinzen des königlichen Hauſes. Die 
Königin befand ſich mit der Kronprinzeſſin in dem großen Staats- 
wagen, mit acht Pferden beſpannt, welche von acht Stalldienern 
geführt wurden. Bei dem Eintreffen Ihrer Majeſtäten an der 
Eſtrade vor dem Thore wurden Allerhöͤchſtdieſelben wiederum von 


einer Deputation begrüßt und zwar der König vom Oberbürger⸗ 
meiſter Krausnick und die Königin vom Stadtverordnetenvorſteher 


Lüttig. Unter dem Jubel einer ungeheuren Volksmenge zogen 
hierauf der König und die Königin in das Thor ein und 
101 Kanonenſchüſſe verkündeten, daß die hohen Herrſchaften 
die Stadt betreten hatten. Der Zug begab ſich hierauf unter den 
Jubelrufen der Gewerke und Innungen ꝛc., welche auf beiden Sei⸗ 
ten Spalier gebildet hatten, durch die feſtlich geſchmückte Große und 
Kleine Frankfurter⸗ und die Landsbergerſtraße nach der auf dem 
Alexanderplatze erbauten, mit Fahnen, allegoriſchen Figuren und In⸗ 
ſchriften geſchmückten Ehrenpforte, wo den Majeftäten von den 112 
Jungfrauen nach einer kurzen Anſprache die Begrüßungsgedichte 
der Stadt überreicht wurden. Die Ueberreichung der Gedichte er⸗ 
folgte an den König durch Fräulein lava Garnecker an die Pink 
gin durch Fräulein Antonie Elſter. Hierauf ging der Zug ohne 
weitere Unterbrechung nach dem königlichen Schloſſe, gefolgt von 
den Innungen, Gewerken, Maſchinenbauern, Fabrikarbeitern de., 
welche ſich nach und nach angeſchloſſen hatten. Im Luſtgarten, und 
zwar vor der dort erbauten Tribüne, hatten ſich die Studenten, Ver⸗ 
bindungen und Korps, in Reihe aufgeſtellt; an derſelben Stelle ber 
fanden ſich auch die Baueleven, die Pharmazeuten x. Die Majer 
ftäten zeigten ſich der verſammelten Bürgerſchaft vom dekorirten 
Balkon über Portal Nr. 42 und nachher auf der Luſtgartenſeite vom 
dekorirten Balkon Nr. 4 und wurden miteinem donnernden Lebehoch 
begrüßt. Der Vorbeimarſch der Innungen und Gewerke hatte erſt 
Abends 6 Uhr bei eingetretener Dunkelheit ſein Ende erreicht. Der⸗ 
ſelbe war impoſant durch ſeine ungeheure Ausdehnung und durch 
die Fahnen und Embleme ꝛc., welche in dem langen Zuge erſchie⸗ 
nen. Den größten Beifall fanden die Klempner, die Böttcher, die 
Hutmacher und die Vergolder. Die letzteren hatten an ihrer Spitze 
die 10 Goldſungen, die Hutmacher führten auf einem Wagen einen 
mächtigen Admiralshut mit ſich, der ſich über einem Schiffe befand. 
Das herrliche Feſt verlief ohne alle Störung und war von dem 
ſchönſten Wetter begleitet. — Jetzt Abends bewegt ſich durch die bril⸗ 
lant erleuchteten Straßen eine ungeheure Volksmenge. Ueberall iſt 
Jubel und Luſt. Man wartet auf die hohen Herrſchaften, welche 
nach Aufhebung der Tafel im Palais des Prinzen Albrecht die 
prachtvoll illuminirte Stadt in Augenſchein nehmen wollen. 


d Berlin, 23. Okt. [Parade; Cour; Diner; Feſt⸗ 
vorſtellung; Illumination ꝛc.] Vom ſchönſten Wetter bes 
günſtigt, fand heute Vormittags halb 10 Uhr unter den Linden zu 
Ehren der hier anweſenden hohen Gäſte eine Parade ſtatt. Der 


König erſchien bei derſelben umgeben von den königlichen e 
ie 


dem Erzherzoge Karl Ludwig von Deftreih, dem Großfürſten 
kolaus von Rußland, den Kronprinzen von Sachſen und Württem⸗ 
berg, dem Großherzoge von Baden, dem Großherzoge von Sachſen⸗ 


Weimar, dem Prinzen Friedrich der Niederlande, dem Prinzen 


gen, das in Verſen die Erklärung enthielt, das Faß mit des Königs | 


Bilde bedeute den Verein von Geiſt, Kraft und Milde, und wie es 


ßens Thron ohne äußere Gewalt in der Liebe des Volkes ſeine feitefte 
Grundlage beſitze. Die Abend⸗Illumination (die heute zum großen 
Theil wiederholt wird) war äußerſt glänzend: neben den gewöhn⸗ 


ſchleunige Bekanntmachung und 


unſere Majeftäten von Frankfurt a. 


lichen Erleuchtungs mitteln trugen Gasflammen, bengaliſche Flam⸗ 
men und elektriſches Licht dazu bei, die Stadt in ein Feuermeer zu 
verwandeln, deſſen Wogen ſelbſt der Konkurrenz des Mondlichtes 
Stand hielten. Der Glanzpunkt des Abendfeſtes war das Erſchei⸗ 
nen des mit Jubel begrüßten Monarchen in den Hauptſtraßen. 


„(Berlin, 22. Okt. [Ankunft der Majeftäten; feſt⸗ 
licher Einzug.] Heute Vormittag 11 Uhr 35 Minuten trafen 


O. auf der Halteſtelle Rum⸗ 


melsburg ein und wurden daſelbſt zuerſt von einer ſtädtiſchen De⸗ 
putation, beſtehend aus dem Bürgermeiſter Hedemann, den Sladt⸗ 
räthen Dr. Noht und Berner und den Stadtverordneten Seidel, 


Schauß, Aſche und v. Kunowski begrüßt. Der König und die Kö- rade ſtatthaben. — Mittags 1 Uhr war im Weißen 


Leopold von Bayern, dem Grafen von Flandern, den Herzögen von 
Oporto und Beja, den Krönungsbolſchaftern ꝛc. und gefolgt von 
einer glänzenden und zahlreichen Suite, in der ſich auch die mili⸗ 


täriſchen Begleiter der fürſtlichen Gäſte und der Krönungsbotſchaf⸗ 


ter befanden. Dem Könige folgte bei der Frontbeſichtigung ſeine 
Gemahlin mit der Kronprinzeſſin in einem offenen ſechsſpännigen 
Wagen, an deſſen Seite der Oberſtallmeiſter, General v. Williſen, 
ritt. Die Kutſcher, Stangen⸗ und Vorreiter trugen große Blumen⸗ 
bouquets auf der Bruſt. Die Majeſtäten wurden von der ange⸗ 
ſammelten Volksmenge überall mit herzlichen Hochrufen empfangen 
und Allerhöchſtdieſelben dankten mit freundlichem Geſichte. Der 
Vorbeimarſch der Truppen erfolgte an der Blücherſtatue und hatte 
deshalb ſchon in der Nacht die herrliche Gagfontaine wieder vom 
Platz entfernt werden müfjen. Die Königin, die Großherzogin von 
Sachſen⸗Weimar und die übrigen hohen Frauen nahmen die Pa⸗ 
rade von den Fenſtern des kronprinzlichen Palais aus in Augen» 
ſchein. Lange iſt hier keine Parade abgehalten worden, bei der ſich 
jo viele fürſtlichen Gäfte und fremde Militärs befunden haben, wie 
heute. Am Freitag wird wahrſcheinlich in Potsdam eine große Pa⸗ 
Saale des 


nigin erwiderten die Begrüßung auf das Herzlichſte, ſprachen ihre | Schloſſes Defilir⸗Cour, zu der ſich die Herrſchaften ſchon frühzeitig 


* 


in glänzenden Wagen und mit allem Prunk verſehenen Pferden 


dorthin begaben. Mit vollem Recht erregte das mit kaiſerlicher 
Pracht ausgeſtattete Sechsgeſpann des Herzogs von Magenta, deſſen 
Pferde von Stalldienern geführt wurden, großes Aufſehen. So» 
wohl bei der Auffahrt, als auch bei der Rückkehr vom Schloß war 
der Wagen von einer großen Volksmenge umgeben. Um 3 Uhr war 
die Cour zu Ende und machte der König eine kurze Ausfahrt. Wie 
es hieß, hatte er dem Miniſter v. Auerswald einen Beſuch gemacht. — 
Um 5 Uhr war im Schloſſe und zwar im Ritterſaale Galatafel, an 
der alle die hohen Herrſchaften, die Krönungsbotſchafter, die Ger 
ſandten ıc. erſchienen, welche nach Aufhebung der Tafel auch den 
Majeftäten zur Feſtvorſtellung ins Opernhaus folgten. Unter den 
bier anweſenden Gaſten befinden ſich auch der Erbprinz von Sad: 


ſen⸗Meiningen und der Erbprinz von Anhalt-Deſſau mit Gemah⸗ 


lin. — Die geſtrige Illuminatton war eine fo brillante, wie fie 
lange bei uns nicht vorgekommen iſt. Sowohl die königlichen Ge 
bäude, die Palais der Prinzen und die Miniſterhotels ꝛc. ſtrahlten 
in ſchoͤnſtem Gas- und Lampenlicht und die Straßen waren tages— 
hell. Einen prächtigen Anblick gewährten unſere Rathhäuſer, das 
Zeughaus, das Kammergericht, die Gasfontaine, das Friedrichs 
denkmal, die Hotels unſerer Miniſter, namentlich der Herren 


v. Roon, v. d. Heydt und Graf Pückler, die Geſandtſchaftshotels 


und vor allen das des franzöſiſchen Geſandten, das wirklich feen⸗ 
haft erleuchtet und mit Fahnen und Waffen dekorirt war. Unter 
den Privatgebäuden zeichneten ſich die Häuſer von Gerſon, Hiltl, 
Schaeffer und Walcker, Levenſtein ꝛc. aus. Auch mehrere Thore und 
die Kirchthürme auf dem Gendarmenmarkte zeigten ſich in ſchön— 
ſter Beleuchtung. Auf dem Hofe des Zeughauſes wurden mehrere 
Feuerwerkskörper abgebrannt, die vorzüglich gelangen. An vielen 
Häufern befanden ſich Transparents mit Wünſchen mancherlei Art. 
Der ganze Hof fuhr längere Zeit durch die Straßen und die ju— 
belnde Menge machte auch im dichten Gedränge ſofort und unter 
Hurrahrufen freie Bahn. Heute Abend haben viele Gebäude, deren 
Illumination durch Gas bewirkt wird, ſolche wiederholt. — Die 


Miniſter waren geſtern Vormittag zu einer Konferenz verſammelt, 


in der jedoch Graf Bernſtorff nicht erſchien. da er ſeit Montag un⸗ 
päßlich iſt. Auch heute mußte er noch das Zimmer hüten und konnte 
darum nicht zur Cour gehen. — Die Koſten, welche unſere ſtädti⸗ 
ſchen Behörden zur Einholungsfeier berechnen, ſollen nahezu 
200,000 Thlr. betragen. Für den Bau der Empfangsſalons, der 
Ehrenpforte, der Eſtraden, Tribünen find allein 40,000 Thlr. ver- 
ausgabt worden. 

— [Die neueſten Vorgänge im Königreich Po⸗ 
len] werden in einer Poſener Korrejpondenz der „A. P. 3.“ in 
folgender treffender Weiſe illuſtrirt: „Das Königreich Polen im 
Belagerungszuſtand und die Volksverſammlung bei Horodko am 
Bug find ein ſchlagender Kommentar zu der gegenwärtigen polni- 
ſchen Bewegung, und beweiſen zugleich, daß der tiefſte Grund für 
das Unglück Polens, die politiſche Unfähigkeit der Sarmaten, noch 
immer fortwirkt, ja daß das Unglück ſie nicht weiſer, ſondern noch 
thoͤrichter gemacht hat. Der Belagerungszuſtand iſt der Beweis, 
daß die Polen, denen der Kaiſer Alexander II. aus freiem Antrieb 
in wahrhaft liberaler Geſinnung die Hand zur nationalen und freie 
heitlichen Moorganijation des Königreichs in den vom Wiener Kon- 


greß demſelben geſteckten Grenzen geboten hatte, es nicht verſtanden 


haben, dieſe günſtige Gelegenheit zu verſtändiger, praktiſcher Neu⸗ 


begründung eines polniſchen Staates zu benußen, und die Volks⸗ 
verſammlung bei Horodko lehrt uns, warum fie dies nicht vermocht 
haben. Jener hochfahrende Sinn, jenes phantaſtiſche Begeiſtern 
für die umfaſſendſten großartigſten Pläne, und dabei jene Unfähig- 
keit, ſich ein erreichbares Ziel zu ſtecken, die rechten Mittel und 
Wege zu finden, jener Mangel an allem Sinn für fleißige, treue, 
beſonnene politiſche Arbeit im Kleinen, die allein im Stande iſt, 
etwas Tüchtiges, Großes zu ſchaffen, hat auch jetzt wieder, wie 
ſchon oft, den Polen das Spiel verdorben. Immer uneinig unter 
ſich, immer unzufrieden mit dem Beſtehenden und eben jo neuerungs— 
wie herrſchſüchtig, aber ohne die zum Beſſern und Herrſchen nöthige 
Tüchtigkeit und Ausdauer zu beſigen, immer den Kopf voll Pro— 
jekte, aber Anſtrengung und Arbeit haſſend, hat der polniſche Adel 
ſein Vaterland ruinirt, die Macht deſſelben im Laufe der Jahrhun— 
derte mehr und mehr geſchwächt, ringsum eine Grenzprovinz nach 
der anderen geopfert und eingebüßt, endlich ſeine Selbſtändigkeit 
ganz verloren. Man ſollte meinen, daß eine Nation an ſo bitteren 
Erfahrungen ſich ernüchtern, zur Erkenntniß ihrer Fehler, zum 
Verſuch des Beſſermachens kommen müſſe. Aber nein, eine vor⸗ 
treffliche Gelegenheit, in engeren aber immer noch ſtattlichen Gren— 
zen ihrer politiſchen Selbſtändigkeit zu retabliren, durch tüchtigen 
nationalen und freiheitlichen Ausbau des Königreichs ihrem Kö⸗ 
nige, dem Kaiſer Alexander zu beweiſen, daß ſie im Stande ſind, 
fi ohne Mitwirkung ruſſiſcher Zivil- und Militärorgane ſelbſt zu 
regieren; durch die Künſte des Friedens Segen im Lande zu ver— 
breiten, eine vortreffliche Gelegenheit alſo, ſich zunächſt zu einer 
Stellung des Königreichs zu Rußland, wie ſie Norwegen zu Schwe— 
den, Ungarn zu Oeſtreich hat, emporzuarbeiten, wiſſen fie nicht zu 
ergreifen, ſie erfüllen ihre Phantaſie mit den Vorſtellungen der 
Größe und Herrlichkeit, die vor 400 Jahren beftanden, denken gar 
nicht daran, die nächſten politiſchen Aufgaben mit geſchickten Hans 
den zu ergreifen, lamentiren und demonſtriren, quälen, verlegen, 
verhoͤhnen auch diejenigen, die es aufrichtig gut mit ihnen meinen, 
umnebeln ſich mit Welhrauch, mit dem fie ihre Nationaleitelkeit 
beräuchern, je weiter jede Ausſicht auf ein gedeihliches Reſultat der 
Bewegung ſchwindet, deſto höher ſtellen ſie ihre Forderungen, bis 


fie ſich auf det Volksverſammlung zu Horodko zu dem unſinnigen 
d 9 


Beſchluſſe hinaufſchwindeln, in welchem fie die Wiederherſtellung 
Polens in der größten Ausdehnung die es jemals gehabt hat, for⸗ 
dern, alſo z. B. von Preußen die Herausgabe der Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen und Poſen ganz und der Provinzen Pommern 
und Schleſien theilweiſe verlangen! Alles oder nichts! Nun haben 
ſie nichts, denn nachdem unter dem Belagerungszuſtande der Rauſch 
verflogen fein wird, wird ihnen nichts verbleiben als das ſchmerz⸗ 
liche Bewußtſein: Wir haben Polen wiederum verloren! Und 
Europa hat aufs Neue erfahren, daß fie es wiederum verloren ba» 
ben durcheigene Schuld.“ 

—[Verkehrserleichterung mit Rußland.] Die 
„BH.“ ſchreibt: Wir erhalten jo eben von verläßlicher Seite die 
Mittheilung, daß der dem Verkehr mit Polen jo läſtige Chauſſee⸗ 
zoll laut einer in Wirballen eingetroffenen Verfügung des kaiſerlich 
ruſſiſchen Handelsdepartements zu Petersburg abgeſchafft iſt, wo⸗ 


durch dem Verkehr auf den Strecken der großen ruſſiſchen Eiſenbahn 
eine große Erleichterung geworden. 


Oeſtreich. Wien, 21. Oktbr. [Die Lage in Ungarn; | 


Reichsrath und Konkordat.] In Ungarn nehmen die Dinge 
raſch den gefürchteten Verlauf, die Konſequenzen des paſſiven Wi⸗ 
derſtandes treten gleichzeitig auf allen Punkten ein. Die einheimi- 
ſchen Beamten abdiziren, die Regierung ſchickt aus Wien andere 
hin, denen die Amtsführung unmöglich gemacht wird, und ſchließ— 
lich regiert das Militärkommando, d. h. der Belagerungszuſtand 
wird binnen wenigen Wochen faktiſch im ganzen Königreich einge— 


treten ſein, ſo ſorgfällig man ſich immerhin hüten mag, das Wort erfahren haben, iſt mittlerweile die Ueberſiedelung der Kaiſerin nach 


ſelbſt auszuſprechen. Unbefangene Beurtheiler der Situation hal— 
ten jeden Vermiltelungsverſuch zwiſchen der Regierung und Ungarn 
jetzt für durchaus unmöglich; fie finden weder die Perſonen, die 


ihn machen könnten, noch auch den Inhalt und die Baſis für eine wird ſich in den nächſten Tagen von hier nach Venedig begeben 


ſolche Transaktion, welche einzelne Organe der Preſſe lediglich aus 
Verlegenheit und ohne Glauben an ihre eigenen Rathſchläge em⸗ 
pfehlen. Die Zentraliften um jeden Preis ſind längſt ungeduldig 
geworden und drängen die Regierung, endlich mit Ungarn kurzen 
Prozeß zu machen. Sie machen ihr aus der bedächtigen Langſam⸗ 
keit ihres Vorgehens einen Vorwurf und halten ſie für rathlos und 
unſchlüſſig. Aus dem engeren Reichsrath kann kein auf die Löſung 
der Frage bezüglicher Vorſchlag hervorgehen, und was das Schlimmſte 
iſt, die nationale Partei Ungarns, deren gemäßigte Fraktion vor 
einigen Monaten noch unterhandelt hätte, iſt heute unzugänglich 
geworden und giebt kein Titelchen ihres Programms auf. Ob von 
Kroatien eine der Regierung günſtige Diverſion bewirkt wird, muß 
erſt die Zukunft lehren. So ſtehen die Sachen ſchlimm genug und 
üben im Stillen die Wirkung eines Bürgerkrieges aus, obwohl 
keine Schlacht geſchlagen wird. — Die Ferien des Reichsraths nä⸗ 
hern ſich inzwiſchen ihrem Ende. In einigen Wochen wird er ſeine 
legislativen Arbeiten wieder aufnehmen, deren Ergebniſſe zu an— 
deren Zeiten dankbar hingenommen und unſchäßzbar ſein würden, 
jetzt aber und ſo lange die Exiſtenz der Monarchie in Frage ſteht, 
wie ein Anachronismus erſcheinen. Das wichtigſte bleibt immer⸗ 
hin die Reviſion des Konkordats, die unvermeidlich iſt, die roͤmi⸗ 
ſche Kurie mag durch Migr. Nardi noch jo eifrig gegen fie agitiren. 
Eine ſolche Reviſion iſt in dem Konkordat ſelbſt vorgeſehen, und 
da die Regelung der kirchlichen Dinge in einem katholiſchen Staate 
die innere Gefepgebung deſſelben vielfach berührt und der Zuftim- 
mung ſeiner legalen Vertreter nicht entbehren kann, ſo wird das 
Staatsminiſterium von ſeinem Reviſionsrecht unter Zuftimmung 
des Reichsrathes, wenn es ſein muß, auch gegen den Willen der 
römiſchen Kurie Gebrauch machen. Das Konkordat iſt zwar ein 
perfekter Vertrag, aber nicht in dem Sinne, daß die öſtreichiſche Regie⸗ 
rung in alle Ewigkeit an ſeinen Wortlaut gebunden wäre. (Schl. 3.) 


— [Zum 20. Oktober.] Alle Wiener Blätter widmen dem 
20. Okt. ausführliche Artikel: je nach dem Parteiſtandpunkte ſind 
die Betrachtungen, welche in den Journalen an jenes Datum ge» 
knüpft werden, verſchiedene. Die „Oſtd. Poſt“ hebt hervor, daß 
es nirgends freudige Betrachtungen ſeien. „Die Einen, welche 
zwar das Oktoberdiplom als ihr Palladium hochhalten“, bemerkt 
dies Blatt, geſtehen doch ein, daß es in Wirklichkeit die Segnungen 
nicht gebracht, die ſeine Urheber verheißen; nur ſchreiben ſie die 
Schuld dieſer Reſultatloſigkeit nicht, wie ſichs gebührt, den Urhe— 
bern ſelbſt, ſondern einestheils demjenigen zu, welcher mit der Aus⸗ 
führung des Diploms betraut geweſen, dem Verfaſſer der viel be— 
rufenen Landesſtatute; anderentheils wollen ſie in dem Februar: 
Patent die Depravation des Diploms erkennen. Noch andere be⸗ 
zeichnen rückhaltslos das Diplom vom 20. Oktober als einen der 
größten und verhängnitvollſten Mißgriffe, die in der Geſchichte der 
öſtreichiſchen Staatsleitung vorgekommen, dem gegenüber das Fer 
bruarpatent zur rettenden That geworden. Eine Mittelſtellung 
nimmt das oͤffiziöſe Organ des Miniſteriums ein, indem es dem 
Diplom die Bedeutung der Sühne für eine ſchuldvolle Vergangen⸗ 
heit vindizirt und daſſelbe als den Akt des Ueberganges in die Bah— 
nen des modernen Staatslebens auffaßt, dem durch die Februar— 
Berfaffung der Raum zur vollſten Entfaltung gegeben. Wärmer 
als in Wien ſcheinen in Prag die Herzen für das Oktoberdiplom zu 
ſchlagen. Die nationale Partei in der Hauptſtadt Böhmens hat, 
wie nach ihrer bisherigen Haltung leicht vorauszuſehen war, den 
20. Oktober, deſſen Segnungen Nie nicht genug anrühmen kann, 
nicht ungefeiert laſſen koͤnnen. Eine Kundmachung des Bürger⸗ 
meiſters Pſtroß, die an den Straßenecken Prags in ezechiſcher und 
nebenbei auch in deutſcher Sprache affichirt war, giebt Zeugniß von 
dem guten Willen der genannten Partei.“ (S. u. Prag) 

— [Der Severinusverein.] Die ultramontane Par⸗ 
tei iſt in der Enge. Schon iſt es jo weit gekommen, daß ſich all die 
Edlen weigern, das Präſidium des Severinusvereins anzunehmen, 
deſſen Protektor der Kardinal-Erzbiſchof Rauſcher iſt und der 
ſich ſogar wohlwollender Zuſchriſten des Papſtes erfreut. Graf 


O' Donell, welcher ſeit Begründung dieſes Vereins als Präſident 


fungirte, hatte reſignirt, und an feine Stelle wurde Graf Migazzi 
gewahlt; allein in der letzten Generalverſammlung mußte der Vize⸗ 
Präſident verkündigen, daß der Erwählte ſich zwar durch das Ver⸗ 
trauen ſehr geehrt fühle, aber aus Geſundheitsrückſichten die Wahl 
ablehnen müſſe. Der fromme Verein iſt dadurch in keiner geringen 
Verlegenheit. Er hat auch nicht eine Autorität in ſeiner Mitte, die 
er mit dieſer Funktion betrauen könnte; im Laufe der letzten zwei 
Jahre ſind ihm alle Mitglieder abgefallen, welche im Amt, im ſo— 
zialen Leben oder in Kunſt und Literatur einen Namen haben. Auch 
dieſes Schooßkind des Bach'ſchen Regime geht daher feinem Ende 
entgegen, denn man kann es doch wohl nur ein Vegetiren nennen, 
wenn ein Regenſchirmzeugfabrikant, der kaum mehr als ſeinen Nas 
men zu ſchreiben weiß, als Vizepräſident den Verein repräfentirt 
und leitet. Der Severinusverein iſt der einzige Verein, der unter 
dem Bachſchen Vereinsgeſetze ſich konſtituiren konnte, und während 
alle andern religiösen oder politifhen Vereine im Embryo erſtickt 
wurden, unterſtützte man jenen mit allen Mitteln und Kräften; 
dort hatte das Konkordat ſeine opferwilligſten Anhänger, dort wur- 
den die Fäden geſponnen, um Aemter und Würden an die Getreuen 
gelangen zu laſſen, dort intriguirte man gegen alle Reformen in 
Staat und Schule, dort wurden mit Raffinement die Schlagworte 
gegeben, um nach allen Seiten hin zu agitiren. Wären wirkliche 
Talente in dieſem Klub geweſen, er hätte noch größere Erfolge er⸗ 
rungen, aber die Armſeligkeit hatte ih alles Einfluſſes bemeiſtert; 
der erſte Konflikt entblößte die Ignoranz und die Talentloſigkeit. 


Jetzt iſt der Verein eine Anomalie, und wurde zum Geſpött, io daß 


ſich ulle, die feinen Namen haben, zurückziehen. (N. 3.) 


Wien, 22. Oktbr. [Hofnach richten.] In der „Wiener 
Ztg.“ lieſt man: „Durch Nachrichten aus Korfu bringen wir in 
Erfahrung, daß die Reiſe, welche der Kaiſer zum Beſuche der Kair 
ſerin am 11. d. früh von Trieſt aus angetreten, vom herrlichſten 
Wetter begünſtigt war. Die Ankunft erfolgte am 13. Morgens. 


Die Kaiſerin hat das frühere gute Aussehen wiedererlangt und das 
allgemeine Befinden hat ſich ſehr gebeſſert. Allſeitig macht ſich die 


hohe Verehrung bemerkbar, von welcher die Bevölkerung für Ihre 
Majeſtät erfüllt iſt. Wie unſere Leſer ſeither durch ein Telegramm 


Venedig beſchloſſen worden. Der Kaiſer wird, der „Oſtd. P.“ zus 


folge, wenn die Ueberfahrt von Korfu keine Störung erleidet, am 


Donnerſtag Abend in Wien eintreffen. Der Hofſtaat der Kaiſerin 


und daſelbſt die Ankunft der Kaiſerin erwarten. 

Prag, 21. Okt. [Czechiſche Demonſtrationen.] Dem 
„Dr. J.“ ſchreibt man von hier: „Vorgeſtern hat der Bürger 
meiſter Pſtroß eine Kundmachung erlaſſen, in welcher er den 20. Okt. 
als denjenigen Tag bezeichnet, an welchem vor einem Jahre durch 
das taiſerliche Diplom der Grundſtein zu einer verfaſſungs mäßigen 
Regierung gelegt wurde, und weiter vom Stadtrath erklärt wird, 
er halte es für ſeine Pflicht, dieſen Tag durch einen feierlichen 
Gottesdienſt unter Betheiligung des Prager Bürgerkorps und durch 
eine Illumination der Gemeindegebäude feſtlich zu begehen. Tags 


vorher hatten die „Nar. Liſty“ zu einer Beleuchtung der Stadt auf- 


gefordert, welche nach dieſem Organ als eine allgememeine Abs 
ſtimmung gelten ſollte, damit man die Anhänger des Oktober⸗ 
diploms und jene der Februarverfaſſung kennen lerne. Geſtern 
Vormittag fand in der Teinkirche der feierliche Gottesdienſt ſtatt, 
während die Bürgergarden auf dem Altſtädter Ring aufgeſtellt war 
ren. Als Dr. Palacky, Dr. Rieger und Dr. Brauner durch die 
Menge gingen, erſcholl vielfacher Slawaruf von Seite jenes Pur 
blikums, welches ſeit ungefähr einem Jahre jene Zurufe beſorgt und 
das ſchon öfter als einmal charakteriſirt wurde. Da es gerade Sonn 
tag war, ſo war auf dem Altſtädter Ring auch eine zahlreichere 
Menge Volkes als gewöhnlich verſammelt. Auch in der evangeliſch⸗ 
helvetiſchen Kirche wurde der Jahrestag der Diplomverleihung feier— 
lich begangen. Nach der Kundmachung, wie ſie der Stadtrath er 
laſſen, kann an dieſer Oktoberfeier jeder Verfaſſungsfreund theil⸗ 
nehmen, denn das Oktoberdiplom wird in ihr als der Beginn der 
neuen Aera bezeichnet und jo den Intentionen der „Nar. Liſty“ die 
Spitze abgebrochen, welche es auf eine Demonſtration gegen die 
Februarverfaſſung und die Deutſchen angelegt halten. Die An- 
hänger der „Nar. Liſty“ haben den Plan gefaßt, dafür zu agitiren, 
daß in Prag und der Umgegend der Stadt eine Zuſtimmungs⸗ 
adreſſe für Dr. Rieger zu Stande komme. Czechiſche Studirende 
find mit der Aufgabe betraut, in der Umgegend Prags Unterſchrif⸗ 
ten für dieſe Adreſſe zu ſammeln. 
eifrig jene Mißtrauensadreſſe kolportirt, die Dr. Pinkas, Mitglied 
des Landesausſchuſſes und Stadtverordneter, deshalb erhalten ſoll, 
weil er nicht exkluſiv czechiſch iſt. Geſtern Nacht hat man die 
deutſche Aufſchrift an der deutſchen Hauptſchule im Teinhof be⸗ 


ſchmutzt und auch die Fenſter dieſes Hauſes verunreinigt. Erwägt 
man, daß Leute, die eines ſolchen Bubenſtückes fähig find, ſchon 


ſeit längerer Zeit zu ſolch glorreichen Thaten indirekt aufgemunter 
werden, ſo muß man ſich nur wundern, daß ſolche Vorgänge ſich nicht 
ſchon früher ereigneten.“ 

Trieſt, 20. Okt. [Erdbeben.] Die am 16. d. hier und 
in Venedig wahrgenommene Erderſchütterung war auch in der Ro» 
magna, namentlich in Bologna und Ravenna, fühlbar. In letzterer 
Stadt war es die heftigſte ſeit Menſchengedenken. Rauchfänge ſtürz⸗ 
ten ein, Mauern bekamen Riſſe, eine Kirche wurde beſchädigt. 

Lemberg, 20. Okt. [Eiſenbahn.] So eben (2 Uhr Nach⸗ 
mittags) iſt die erſte Lokomotive im Lemberger Bahnhofe unter Zur 
bel einer unabſehbaren Menſchenmaſſe glücklich angelangt. - 


Hannover, 21. Okt. [Ein neues hannoverſches 
Aktenſtück zur Flottenfrage! iſt nachſtehender, den deut⸗ 
ſchen Bundes regierungen von dem Grafen Platen mitgetheilter 
Antrag Hannovers an die Bundesverſammlung: 

Hannover, den 10. Okt. 1861. Der hohen Bundes verſammlung iſt die 
formelle Lage bekannt, in welcher ſich die Verhandlungen über die Vertheidi⸗ 
gung der deutſchen Nord. und Oſtſeeküſten des außerpreußiſchen Gebietes befin⸗ 
den. Sie ſind noch weit von dem Punkte entfernt, wo ein definitiver Beſchluß 
über die ſämmtlichen Maßregeln des Schutzes gefaßt werden könnte, welche 
feiner Zeit von den zunächſt dabei intereifirten hohen Regierungen in Vorſchlag 
gebracht wurden. Unter dieſen Umſtänden erſcheint es der k. Regierung nicht 
bloß im höchſten Grade wünſchenswerth, ſondern dringend geboten, daß we⸗ 
nigſtens diejenigen Theile des Kuſtenvertheidigungsſyſtems ausgeſchleden wer⸗ 
den und bejondere Behandlung erfahren, welche ihrer Natur nach dies zulaſſen. 
Sie rechnet dazu namentlich die beantragte Flottille von 50 Dampf⸗Kanonen⸗ 
böten; ihre raſche Herſtellung iſt unumgängliches Bedürfniß. Nach Auffaſſung 
der königl. Regierung würde der ſchnellſte und praktiſchſte Weg zur Errichtung 


jener Flottille ſein, wenn die dabei betheiligten Küſtenſtaaten, jeder in einem 


gewiſſen Verhältniß, den Bau und die Ausrüftung unter Kontrole der hohen 
Bundesverſammlung ausführen und demnächſt die Koſten aus gemeinſchaftlichen 
Bundesmitteln getragen würden. Unter dieſer Vorausſetzung hat die k. Regie- 
rung den Eniſchluß gefaßt, von den 40 Dampflanonenböten, welche das Mi⸗ 
nimum der Flottille für die Nordſeeküſten ausmachen ſollen, 20 nach Genehmi⸗ 
gung der Stände des Königreichs zu bauen und ſie für den Schutz der Elbe, 
Weſer und Ems zu verwenden. Sie wird ſo raſch als möglich die Herſtellung 
dieſes Anthells an der Nordſee⸗Flottille in Angriff nehmen und ausführen, und 
es darf mit Beſtimmtheit erwartet werden, daß unter derſelben Vorausſetzung 
auch andere Küſtenſtaaten zum Bau einer verhältnißmäßigen Anzahl von 
Dampfkanonenbooten ſchreiten werden, ohne das Endreſultat der Bundesver- 
handlungen für das Ganze der Küſtenvertheidigungsmaaßregeln abzuwarten. 
Indem nun der Bundestags. Heſandte, von ſeiner hohen Regierung dazu ange⸗ 
wieſen, der hohen Bundesverſammlung Anzeige von jenem Eniſchlaß macht, iſt 
er zugleich zu folgendem Antrag beauftragt: 1) Hohe Bundesverſammlung 
wolle genehmigen, daß die Regierungen der Küſtenſtaaten außerpreu ßiſchen 
Gebiets, welche bei der Errichtung der Dampfbootſtottillen der Oſt⸗ und Nord- 
fee von 50 Kanonenböten zunächſt betheiligt find, vorläufig den Bau dleſer 
Kriegsfahrzeuge nach einem gewiſſen Verhäliniß, über welches fie ſich unter 
einander vereinbaren mögen, übernehmen und ausführen unter Kontrolg der 
hohen Bundesverſammlung. ) Hobe Bundesverſammlung wolle beſchließen, 
daß die Koſten für Herſtellung und Erhaltung dieſer Flottillen für die Oſt⸗ und 
Nordſee aus gemeinſchaftlichen Mitteln des Bundes getragen werden, 


AR Hamburg, 21. Okt. [Preßprozeſſe.] Der gegen den 
hieſigen „Freiſchuz“ angeftellte Preßprozeß wegen mehrerer an die 
„Vier und vierzig Monate Unterſuchungshaft“ von Dr. Julius 
Wiggers angeknüpften Artikel hat (wie ſchon telegr. gemeldet) mit 
einer Abweiſung der Klage und Verurtheilung des Klägers in die 
Koſten geendet. Das betreffende Erkenntniß des hamburgiſchen 
Niedergerichts wird eine politiſche Celebrität erlangen, da einma 


Andererſeits wird wieder ſeht 


der Staatsanwalt ausdrücklich hervorgehoben hat, daß der en 
auf Anlaß der mecklenburgſchen Regierung angeſtellt worden ſei, 
und andererſeits das Erkenntniß in ſeinen Eniſcheidungsgründen 
ein Urtheil über die Behandlung der Gefangenen im Roſtocker 
Hochverrathsprozeß enthielt, welches der mecklenburgſchen Regie⸗ 
tung jede Neigung zu anderweitigen derartigen Prozeſſen vor außer⸗ 
mecklenburgiſchen Gerichten benehmen dürfte. Das betreffende Er⸗ 
kenntniß hebt hervor, daß hier nicht wegen entſtellter oder unwah . 
ter Thalſachen geklagt ſei, ſondern nur wegen Erregung von Haß 
und Mißtrauen. Nun würden allerdings die gegen die mecklenburg⸗ 
ſche Regierung erhobenen Beſchuldignngen an und für ſich zur Er⸗ 
tegung von Haß und Mißtrauen geeignet ſein allein es ſeien die 
angefochtenen Artikel unter dem Eindruck der Wiggersſchen Schrift 
verfaßt, „deren faktiſche Mittheilungen genügende Anhaltspunkte 
afür gewähren, um die Präſumtion einer auf Erregung von Haß 


und Mißtrauen gerichteten Abſicht des Verfaſſers auszuschließen“, 


auch dürfe ſolche Abſicht nicht aus der unangemeſſenen Form des 


usdrucks gefolgert werden, „weil dieſe aus einer durch den behan⸗ 


delten Gegenſtand begründeten Erregung des Verfaſſers erklärt und 
einigermaßen entſchuldigt wird“. — Am nächſten Donnerftag wer: 
den weitere Preßprozeſſe gegen ein hieſiges demokratiſches Organ, 
das „Norddeutſche Volksblatt“, zur Verhandlung kommen, darun⸗ 
ter ein auf Anlaß der hannoverſchen Regierung angeſtellter Preß⸗ 
drozeß wegen eines Artikels über das jetzige hannoverſche Regie- 
rungsſyſtem. (A. P. 3.) 


Holſtein. Kiel, 20. Okt. [Erinnerungsfeſt.] Den 


e» Hamb. Nachr.“ wird von hier geſchrieben: „Ein großer Kreis 
er angeſehendſten Männer und tüchtigſten Bürger unſerer Stadt 

| feierte vorgeſtern Abend in dem mit Blumen ſchön geſchmückten 
al zu Bellevue die Erinnerung an die Völkerſchlacht bei Leipzig. 

Das Feſt bot Gelegenheit zu mannichfacher Belhätigung echt na⸗ 
lonaler Geſinnung. Der ehrwürdige Prof. Jeſſen von Hornheim 
Möffnete die Reihe der Feſtreden mit einer warmen, tiefwirkenden 
uſprache, in welcher er an den Befreiungskampf erinnerte und in 
Naren Zügen zeichnete, was dieſem voranging und was ihm folgte, 
lche Hoffnungen das deutſche Volk daran geknüpft hatte, und wie 

% in dieſen Hoffnungen getäuſcht worden, und übergehend auf die 
egenwart ſchloß er mit einem Hoch auf die Einheit und Größe 
Deulſchlands. Eine große Zahl anderer Reden folgte, in denen 
Alen ſich die gehobene nationale Stimmung erwies, in welche der 
Tag die Feiernden verſetzt hatte. Von den weiteren Reden heben 
ir die auf den Nationalverein und auf den König Wilhelm von 
teußen hervor. Mit anſchaulicher Einfachheit ward das Entſtehen 
und die Entwicklung des deutſchen Nationalvereins, ſein Wirken 
ud Wollen geschildert, und indem der Redner eine Parallele mit 
lücher zog, deſſen Parole zu jeder Zeit das „Vorwärts“ geweſen, 
boffte er, der deutſche Nationalverein werde mit gleicher Raſchheit 
und Eniſchiedenheit, wie Blücher ſein Ziel gi erreichen wiſſen. In 
Anlaß ſeines Kroͤnungstages ward König Wilhelm, der Hort und 
Schutz Deutſchlands, gefeiert. Auch Herzog Ernſt von Sachſen⸗ 
Koburg ward nicht vergeſſen. Daneben war es natürlich, daß man 
auch der näheren Beziehung Erwähnung * und namenllich auch 
Deter mehrfach gedachte, die an der Nordſeite des den Derzogtpü- 
derer nzelnen oafte aufzurechnen, würde zu weit führen; genug, 
daß ſich in allen ein freier, nationaler Sinn offenbarte und ein neues 
Zeugniß gegeben ward, daß unter allen Verhältniſſen, welche uns das 
lezte Dezennium brachte, deutſche Geſinnung ſich hier bewahrt hat.“ 


Großbritannien und Irland. 


f London, 21. Okt. [Die Verhängung des Kriegszu⸗ 
andes über das Königreich Polen] veranlaßt den „Mor⸗ 
ag Herald“ zu folgenden Bemerkungen: Die Polen mußten darauf 
fabt ſein. Monate lang ergriffen fie jede Gelegenheit, ihren unaus⸗ 
teſchüchen Haß gegen Rußland auszusprechen und zu zeigen, daß 
ya Zugeſtändniß, ſondern nur die Trennung von Rußland fie zu 
erſöͤhnen im Stande wäre. Wir können den Kaiſer Alexander nicht 
eln, wenn er auf ſolche Erklärungen mit dem Belagerungszuſtand 
wortet. Nie hat eine Nation iheen Auferſtehungsverſuch in tol⸗ 
— Weiſe angefangen als die Polen. Sie berauben ſich der Sym- 
hie Europa s, indem fie Forderungen ſtellen, von denen Europa 
N daß ſie nie erfüllt werden können. Hätten ſie ſich begnügt, 
la ihnen durch den Wiener Kongreß gewährleiſteten Rechte zu ver⸗ 
zeigen, fo wäre ihnen der Beiſtand der diplomatiſchen wie der 
Icallichen Meinung zu Theil geworden. Wollen fie aber die Wie 
ze derſtellung des Königreichs Polen innerhalb ſeiner alten Gren⸗ 
un durchſetzen, jo müſſen fie zum Kampf gegen Oeſtreich, Preußen 
nin Rußland gerüftet ſein. Dazu ſind ſie, ihrem eigenen Geſtänd⸗ 
15 nach, nicht bereit, bilden ſich aber ein, das große Ziel durch 
Datraliſche und jentimentale Kundgebungen ſich näher zu bringen! 
dies Laer eben nicht von politiſcher Reife. Es ſcheint jedoch, daß 
d le horheit ihre Bewunderer findet. Die literariſche Geſellſchaft 
er Freunde Polens, die eine Art Familiengeſchäft, eine Apanage 
es Hauſes Townshend zu ſein ſcheint, hat eine Kondolenzadreſſe 
N die Söhne des verſtorbenen Fürſten Adam Czartoryski gerichtet, 
igt die Geſellſchaft erklärt, fie ſehe ſich zu der Hoffnung ermu⸗ 
& 


— 


a 


eipulichaft muß wohl die 


von Preußen zu dem Glauben zu bringen, daß die Engländer 


ihre Feinde ſeien, ſo ſtelle ſie es doch zu plump an. Eine ſo 
lächerliche Berſerkerwuth, die zu Vergleichungen mit Dahomey 
und Bokhara greife, müſſe bei jedem Leſer, der nicht ſelbſt 
für Bedlam reif ſei, ſtarke Zweifel an der geiſtigen Geſund— 
heit des Schreibers erregen, und in Preußen werde man nur in 
der Ueberzeugung beftärft werden, daß die „Times“ nichts weniger 
als ein getreuer Spiegel der öffentlichen Meinung Englands ſei. 
Die „Saturday Review“ äußert ſich eben e achtungsvoll wie ver 
„Daily Telegraph“ über Preußen. Sie ſagt in einem längeren 


Artikel, in welchem ſie die Krönung König Wilhelms beſpricht, 


unter Anderem: „Die Könige von Preußen ſind mit ihrer Nation 
in einer Weiſe identifizirt, wie dies kaum irgendwo in Europa und 
auch in England nur unter der Regierung Victoria's und in den 
beſſeren Regierungsjahren ihres Großvaters ſeines Gleichen gehabt 
hat. Eine Krönung hat in Preußen mehr als anderswo zu bedeu- 
ten, und die große Feierlichkeit in Königsberg iſt mehr als ein blos 
ßes Schaugepränge. Es iſt eine feierliche Ratifikation des geſchicht⸗ 


lichen Zuſammenhanges zwiſchen Volk und König, und die Preußen 


haben die Genugthuung, ſich ſagen zu dürfen, daß ihr gegenwär⸗ 
tiger König ein ſehr guter Vertreter einiger der beſten Seiten im 


preußiſchen Charakter iſt. Er iſt ein tapferer Herr und ein Mann, 
2 2 
auf den ſich bauen läßt. 


Schon als Jüngling focht er fürs Vater⸗ 
land, und in allen Lebensſtürmen hielt er feſt aus bei Allen, die 
ihm vertrauten. Er beobachtet die Verfaſſung mit ehrenhafter Treue. 
Er hat das Vertrauen Deutſchlands gewonnen. Wenn der König 
das heutige Preußen mit dem von vor zwanzig Jahren vergleicht, 
ſo kann er nicht umhin, zu ſehen, daß er zur Regierung über ein 
Volk berufen iſt, das auf der Bahn zur politiſchen Freiheit und zur 
Hegemonie in Deutſchland einen reellen und ſoliden Schritt gemacht 
hat. Preußen hat ſelbſt in den Jahren ſeiner Demüthigung ſowohl 
im Innern wie im Aeußern viel gewonnen. Die Ereigniſſe von 1848 
und die nachfolgenden Jahre haben gezeigt, daß in Zeiten großer Aufre⸗ 
gung und großen Dranges der deutſche Einheits wunſch die Eiferſucht 
auf Preußen ſelbſt da, wo ſie am ſtärkſteniſt, zu überwinden vermag. Oeſt⸗ 
reich hat ſeine Lebensfähigkeit darzuthun, ehe es mit Preußen um 
die Führerſchaft Deutſchlands ringen kann, und ſo gewinnt Preu⸗ 
ßen durch die bloße Thatſache, daß ſeine Nachbarn ſchwächer ſind, 
jeden Tag an Macht und Bedeutung. Auch im Innern iſt eine 
große Verbeſſerung eingetreten. Die Verfaſſung hat die revolutio⸗ 
näre Sturmperiode überlebt. Selbſt in den nachfolgenden Reak⸗ 
tionsjahren exiſtirte die Maſchinerie freier Regierungsweiſe fort, 
und dieſe Maſchinerie arbeitet jetzt nicht erfolglos. Nichts iſt thö⸗ 
richter, als die unwiſſende Ungeduld, mit welcher Engländer zu 
verlangen pflegen, daß die Verfaſſungen fremder Völker in ein, 
zwei Jahren den Zuſammenhalt und das genaue Gleichgewicht der 
Kräfte erlangen ſollen, das unſere Verfaſſung durch jahrhundert⸗ 
lange Anſtrengungen und Kämpfe errungen hat“. 


London, 23. Oktobe [Aus Newyork! wird vom 12. d. 
gemeldet, daß eine aus 20 Schiffen beſtehende Expedition nach dem 
Süden gegangen ſei; der Beſtimmungsort ſei nicht bekannt. Es 
wird weiter berichtet, daß die Konföderirten mit 6 Schiffen und 
3000 Mann den vergeblichen Verſuch gemacht hätten, das Fort 
Hatteras wieder zu nehmen, wobei ihnen 3 Schiffe in den Grund 
geſchoſſen und 700 Mann getödtet worden ſeien. (Telegr.) 


Frankreich. 


Paris, 20. Oktober. [ Tagesnotizen.] Wegen der hohen 
Preiſe ſämmtlicher Lebensmittel hat die franzöſiſche Weſtbahn be⸗ 
ſchloſſen, ihren Angeſtellten und Arbeitern, welche ein Gehalt unter 
1800 Fr. (wenn verheirathet) und unter 1500 Fr. (wenn unverhei⸗ 
rathet) beziehen, vom 15. Oktober 1861 bis zum 1. Auguſt 1862 
das darauf zu legen, was das Kilo Brod über 40 Centimes koſtet. 
— Der zu Douai erſcheinende „Independant“ meldet, daß durch 
kaiſerliches Dekret auf Antrag des Miniſters des Innern der Inſti⸗ 
tution der Damen von der heiligen Union die geſetzliche Autoriſa⸗ 
tion entzogen iſt, ſo daß das Haus der Sainte⸗Union fortan ſeinen 
Fortbeſtand nur noch der „Nachſicht der Regierung“ zu verdanken 
hat. — Die neueſte bei Dentu erſchienene Broſchüre heißt: „Keine 
römiſche Frage mehr; Berufung eines allgemeinen Konzils.“ — 
Die neuerdings ſchon hinlänglich ſchwunghaft betriebene Maaßre⸗ 
gelung der Preſſe ſcheint in ein noch höheres Stadium eintreten zu 
ſollen; der Miniſter des Innern hat ein Zirkular an die Präfekten 
erlaſſen und ihnen die ſorgfältigſte Bewachung der Journale ans 
Herz gelegt; auch ſollen dieſe ohnehin nicht blöden Beamten darin 
aufgefordert worden fein, fi in der Vertheilung von Verwarnun⸗ 
gen keinen Zwang anzuthun. — Herr Dr. Véron iſt zum politiſchen 
Direktor des „Conſtitutionnel“ ernannt worden. — Das „Pays“ 
bringt an bevorzugter Stelle gegen die „Times“ ein höͤchſt energi⸗ 
ſches Dementi aus Anlaß der Mittheilungen, welche das Blatt über 
die Bedingungen des Eintritts des Herrn Fould in das Kabinet 
gebracht hatte. Nach den offiziöſen Blättern iſt von den Miniſter⸗ 
veränderungen überhaupt keine Rede. — Der Prozeß Mirés wird 
gegen Ende des nächſten Monats vor den Kaſſationshof kommen, 
und zwar wird Herr Dupin das öffentliche Miniſterium vertreten. 

— [Guizot über Italien und die römiſche Frage.] 


daß Polens nationale Auferſtehung vor der Thüre ſtehe. Die | Die vielbeſprochene Broschüre Guizots „Leglise et la Societe | 
Zeichen der Zeit mit Brillen aus ihrer 


chrétienne en 1861“ iſt nunmehr erſchienen. Guizot tritt ohne 


Fabrik betrachten. Die Polen find kein Haar ſtärker oder allen Rückhalt auf Seite des Papſtes, und ſteht ein für die Berech— 


klü a . 
aher, als ſie im Jahre 1830 waren, wo ſie es mit Rußland allein 


, Kräfte mehr. In Poſen hat die Germaniſirung ungeheure 


macht. Die Deutſchen erwerben nach und nach die Güter, die 


„vun e il, mit jedem Jahr ſchwinden ihre 
hatten. Im Gegentheil, mit jedem Jahr ſch once 


er polniſche Edelmann in ſinnloſer Verſchwendung durchbringt, 


und bald werden alle! i i d 
Polen in Poſen Bauern ſein, und ann 
dat der Traum polniſcher Nationalität ein Ende. Galizien iſt noch 
wat ganz jo weit, aber auch dort wird der Bauer nicht für ein 
imc 3 ins Feld rücken. Wenn die Freunde Po- 
— Ben derherf Horiſchritt „rationeller Freiheit“ in Eu⸗ 
lein von der A — ſind. Polens abhänge, jo muß man zwei» 
dar, ob fie bei Sinn keit 8 rationelle Freiheit verdankt den 
aht gabe nichts, die ſelbſt nie etwas von rationeller Freiheit ger 

aben. 

— [Die Preſſe über Preußen.) Der „ Dally⸗Tele⸗ 
dhe kritiſirt einen gehäſſigen Artikel, den die „Times“ über 
bedeußen gebracht (I. geſtr. 3.), und kann ſich ihn nur als einen Aus⸗ 
uch von Delirium erklären. Wenn die „Times“, bemerkt der 
Daily Telegraph“, die ſchändliche Abſicht babe, König und Volk 


tigung des Papſtihums zu weltlicher Hertſchaft. Er vertheidigt mit 
großer Energie die Sätze: daß, die pie monteſiſche Eroberung eben 
ſo wenig die Freiheit (die religiöſe und die bürgerliche Freiheit) als 
die Unabhängigkeit in Italien gewährleiſte“. Nur den Proteſtan⸗ 
ten komme jept die religiöſe Freiheit zu gut, für die Katholiken 
werde fie durchaus in Frage geſtellt. Denn „die Verfaſſung und 


Freiheiten der verſchiedenen Kirchen machen einen weſentlichen 


Theil der religiöſen Freiheit aus; die neue Regierung Italiens aber 
taftet die Freiheiten der katholiſchen Kirche aufs Gewaltſamſte an, 
nicht allein in ihren Beziehungen zum Staat, ſondern auch in ihrem 
eigenthümlichen inneren Organismus. Di 
frei in Italien; doch die Freiheit der alten italieniſchen Kirche wird 
in Noth und Gefahr gebracht“. Guizot meint: das neue Italien 
habe darum noch lange nicht die Freiheit, um derentwillen die 
Throne umgeſtürzt wurden, bloß weil es das konſtitutionelle RE- 

ime jetzt habe. „Wahlen in einem Land einrichten, Kammern und 
parlamentariſche Regierung einführen, das reicht noch nicht hin, 
um es von ſeinen Uebelſtänden zu befreien, ihm alle die verheiße— 
nen Segnungen zu verſchaffen, um es vor den unſeligen Folgen all 


te neuen Kirchen werden 


der fort und fort begangenen Fehler ſicher zu ſtellen. Die Bedin⸗ 
gungen einer guten Regierung der Völker find viel verwickelter; 
man entipricht nicht allen Intereſſen, man garantirt nicht alle 
Rechte bloß dadurch, daß man eine Konſtitution an die Stelle einer 
alten Regierung ſetzt, und man kann wohl in Turin ein italieni⸗ 
ſches Parlament verſammeln, ohne darum Italien eine freiheitliche 
Baſis gegeben zu haben.“ Die „italieniſche Einheit“ hält er 
für ein lockendes Truggebilde, das verſtändige Geiſter nicht blen⸗ 
den follte, da ein Grund zur Einheit von Außen, etwa wie 
im Mittelalter, durch drohende äußere Feinde und innere Be⸗ 
fehdungen nicht im Entfernteſten vorhanden ſei. Die italieni⸗ 
ſche Einheit ſei kein Erforderniß zur Unabhängigkeit, noch viel 
weniger aber zur Freiheit. „Jede Zentraliſation hat als er⸗ 
ſtes Opfer die ſchmerzlichſte Einbuße an alten Freiheiten 
verlangt. Zeugniß davon giebt vor allen die eigene Geſchichte 
Frankreichs. Man feiert, und mit Recht, die nationale und 
politiſche Einheit Frankreichs; aber um welchen Preis wurde 
dieſelbe errungen? Um den Preis einer langen Reihe innerer Un⸗ 
ruhen und eines jahrhundertelangen Kampfes gegen die Freiheiten 
von Adel und Volk, von verſchiedenen Landestheilen, Provinzen, 
Städten, Landſchaften, die erſt nach und nach vereinigt und zu 
einem Ganzen verſchmolzen wurden. Und in dieſem Streite ſind 
faſt alle Freiheiten verloren gegangen; ſie wurden geopfert für die 
einzige Errungenſchaft der Einheit, und jetzt find wir jo weit, daß 
wir uns mit Mühe ans Werk machen, um unſere allgemeinen und 
lokalen Freiheiten wieder zu erlangen, ohne daß die nationale Ein⸗ 
heit dabei zu Grunde geht. Indem Italien nach Einheit ſtrebt, 
begiebt es ſich, kann man ſagen, auf die rauhe Rennbahn nach 
den Vortheilen einer mehr entwickelten Ziviliſation und politiſchen 
Einſicht; aber die Gewaltſamkeiten, die Unbilden, die Leiden, die 
Gefahren der Aufgabe werden ihm darum nicht erſpart bleiben, 
und es wird deren um ſo ſchwerere finden, als das Land durch 
ſeine natürliche Lage und durch ſeine Vergangenheit weniger vor⸗ 
bereitet und darum zur Einheit weniger geeignet iſt.“ Als Frank⸗ 
reich ſich endlich um einen feſten Kern politiſch kryſtallifirte, ſei dies 
ſer feſte Mittelpunkt doch an ſich ein reſpektables ſtarkes Reich unter 
den übrigen geweſen. Aber was ſei denn dieſes Piemont, das die 
Rolle Ludwigs XIV. in Europa ſpielen möchte? 
Staat, der, Dank einer auswärtigen Kriſis, Dank mächtiger Hülfe 
von außen, nun auf einmal andere Staaten zu verſchlingen Miene 
macht, von denen einige wenigſtens eben jo groß find als es felbft... 
Neben den Anmaßungen des Herrn v. Cavour waren doch die Lud⸗ 
wigs XIV. noch ſehr mäßig zu nennen; denn wenn er auch ſeinen 
Nachbarfürſten gar manche Provinz abgenommen hat, jo hat er 
doch niemals daran gedacht, fie ſelber vom Thron zu ftchen und 
ſich gleich aller ihrer Staaten zu bemächtigen. Die italieniſche 
Einheit iſt nur ein Vorwand, unter welchem Piemont etwas ganz 
Anderes erſtrebt, als Königreiche zu erobern und Könige zu ent⸗ 
thronen, es ſtrebt danach, die ganze Verfaſſung der katholiſchen 
Kirche und ihre Stellung in der ganzen Welt eigenmächtig anders 
zu geſtalten, dadurch, daß es das Papſtthum ſeiner weltlichen Mach 
berauben will.“ f 

Paris, 21. Oktbr. [Der Herzog von Magenta in 
Königsberg.] Der „Moniteur“ hebt in feinem Königsberger 
Krönungstagsberichte beſonders hervor, welche glänzende Rolle der 
Vertreter des Kaiſers Napoleon in Deutſchland ſpiele. In Königs⸗ 
berg ſei auf dem Balle der Bruder des Czaren, Großfürſt Nikolaus, 
‚aus freien Stücken“ auf den Marſchall Mae Mahon zugegangen 
und habe ſich lange mit ihm „in einer Sprache unterhalten, welche 
dem Patriotismus und der Ergebenheit deſſelben für den Kaiſer 
nur ſchmeichelhaft ſein konnte“, und dies um ſo mehr, „als der 
franzöſiſche Botſchafter Sr. kaiſerlichen Hoheit keine Viſite gemacht 
und ſich noch nicht hatte vorſtellen laſſen“. Einige Augenblicke 
danach erſchien der Erzherzog, Bruder des Kaiſers von Oeſtreich, 
„des gleichen unter ähnlichen Verhältniſſen, um ſich mit dem Mar⸗ 
ſchall in Beziehung zu bringen und ihm die nämlichen Gefühle 
auszudrücken“. Damit aber das Volk fühle, wie hehr Frankreich 
daſteht, wird hinzugefügt: „Hat dieſes Zuvorkommen der Brü⸗ 
der zweier großer Monarchen bei dem Vertreter Frankreichs nicht 
hohe Bedeutung?“ Ueberhaupt „hat Frankreichs Vertreter die 
Genugthuung, nur ſympathiſche Gefühle und gerechte Würdigungen 
der Größe, zu der Frankreich ſich unter des Kaiſers Regierung aufs 
geſchwungen, zu vernehmen. Seit er die Grenze überſchritten, war 
der Marſchall überall, wo er erkannt wurde, Gegenſtand des herzlich⸗ 
ſten Entgegenkommens; die lebhafteſten Bezeigungen ſind ihm jedoch 
auf der Fahrt von Berlin nach Königsberg geworden. In allen Bahn⸗ 
höfen drängte die Bevölkerung ſich um den Waggon, auf welchem 
man Frankreichs Namen erblickte und war nur darauf bedacht, den 
berühmten Vertreter deſſelben zu ſehen. Indeß ein noch ſchmeichel⸗ 
hafterer Empfang wartete des kaiſerlichen Geſandten in Königsberg. 
Der König von Preußen zeigt ſich ſeit der Rückkehr in ſeine Staa⸗ 
ten durchaus zufrieden mit feinem Beſuche in Compiegne. Er läßt 
ſich gern über die Eindrücke, die er heimgebracht, vernehmen; er ſagt 
lich glaube verſichern zu können, daß dies ſeine eigenen Worte find), 
ex ſei genau jo empfangen worden, wie er es gewünſcht hätte; 
wenn es möglich wäre, daß er ſelber die Weiſe anordnete, wie er 
empfangen werden ſollte, er hätte es nicht anders machen können. 
Dieſe vortrefflichen Eindrücke des Königs werden lebhaft von feiner 

Regierung und ſeinem Lande getheilt; ſie üben ſicher einen heilſa⸗ 
men Einfluß auf die Beziehungen zwiſchen Frankreich und Preußen; 
fie haben nicht wenig zu dem ganz beſonders wohlwollenden Ems 
pfange beigetragen, den der König und die Königin der franzöſiſchen 
Geſandſchaft bereitet haben. Während der Soitée haben der Kö⸗ 
nig und die Königin lange mit dem Marſchall Mae Mahon ge⸗ 
ſprochen. Der König ſprach noch von Compiegne, von Frankreich 
und vom Kaiſer in Ausdrücken, die dem Geſandten des Kaiſers nur 
ehrerbietige Dankbarkeit einflößen konnten. Die Koͤnigin ſprach, 
nachdem ſie wie der König ihre perſönlichen Gefühle für den Mar⸗ 
ſchall geäußert, insbeſondere von den Pariſer Verſchönerungen und, 
mit ſeltenem Geſchmacke, von den Künſten in Frankreich. Ihre 
Majeſtäten richteten hierauf an alle Mitglieder der franzöſiſchen 
Geſandtſchaft das Wort, wobei fie für jeden derſelben liebenswür⸗ 
dige und intereſſante Worte fanden. 
At a Ji e n. 

Turin, 20. Okt. [Tages notizen.] Die „Opinione“ 
bringt die Meldung, daß General della Rocca vom Könige Wil⸗ 
helm von Preußen mit der größten Herzlichkeit empfangen wurde. 
| — Der zu Neapel erſcheinende „Nazionale“ führt eine Reihe von 


„Ein kleiner 


so 


Anzeichen dafür an, daß die bourboniſchen Komité's in Rom, 
Marſeille, Trieſt und Malta eine neue Schilderhebung vorbereiten. 
Unter Anderem hat man einen Wagen, der mit Waffen beladen 
war, mit Beſchlag belegt. — Migr. Liverani hat ein Schreiben an 
den Kardinal Marini gerichtet, in welchem er ſich ſehr ausführlich 
über die Hinrichtung Locatelli's ausſpricht. Eine telegraphiſche 
Depeſche aus Rom, 19. Okt., Abends, meldet nun: „Kardinal 
Marini mißbilligt laut Liverani's Brief, den er als eine Beleidi⸗ 
gung gegen die Würde des Papſtes und der päpſtlichen Regierung 
betrachtet. Kardinal Marini erklärt, daß er mit Liverani in keiner 
Beziehung ſtehe und der Brief deſſelben ſchon in die Oeffentlichkeit 
gelangte, ehe er ihm zu Händen gekommen war.“ Liverani's Brief 
ſteht in allen italieniſchen Blättern. ! 

Neapel, 15. Oktbr. [Das Banditenweſen; Handel 
und Wandel.) Der „K. 3.“ wird von hier geſchrieben: Die we⸗ 
wigen Banden, welche zur Zeit noch exiſtiren, ſind diejenige von 
Cipriani mit ſeinem Gehülfen de Creſcenzo, einem entlaufenen 
Galeerenſträfling, und die unter Anführung eines gewiſſen del 


Crocco. Die erſtere Bande iſt zwiſchen Cerreto und Sarceo, wäh⸗ 


rend die zweite ſich vom Gargano dann und wann bis an die Gren⸗ 
zen der Baſilicata und Capitanata bewegt. Die Abruzzen, der 
größere Theil der Terra di Lavoro, Apellino, faſt ganz Salerno, 
die weſtliche Capitanata, die untere Baſilicata, Bari, Terra d'O⸗ 
tranto und Calabrien ſind frei. Der Einfall der Spanier in die 


letztgenannte Provinz hat ein ſchnelles Ende gehabt, nur wenige 


mögen entkommen ſein, aber auch das Gute, daß Mittica's Bande 


ſich aus ihrem Schlupfwinkel herauswagte und zugleich unſchädlich 
gemacht werden konnte. Chiavone treibt ſein Unweſen noch an der 
römiſchen Grenze und zieht ſich auf päpſtliches Gebiet zurück, ſo⸗ 


bald die Umſtände es erfordern, Hier iſt man überzeugt, daß es 


der Regierung nicht ſchwer fallen werde, auch Cipriani's und Croe⸗ 


co's Banden zu beſeitigen und jeder neuen Landung, wenn eine 
ſolche irgendwo gemacht werden ſollte, mit demſelben Erfolge zu 
begegnen, wie der jüngſten ſpaniſchen. Dagegen täuſcht ſich auch 
Niemand darüber, daß dem Unfuge an der nördlichen Grenze kein 
Ende gemacht werden kann, ſo lange die Verhältniſſe in Rom in 
ihrer ſeitherigen Lage bleiben. — Daß die Regierung hier an Kraft 

ewonnen hat, iſt nicht zu bezweifeln; es zeigte ſich zuletzt bei dem 
Verbote der von der extremen Partei beabſichtigten Demonſtration 
am 1. d. Niemand verſuchte es, dem entſchiedenen Willen der Bes 
hörden entgegenzutreten. Der Aufenthalt in Neapel hat unter die⸗ 
fen Verhällniſſen auch für Fremde nichts Unangenehmes oder gar 
Gefährliches. Ich bemerke dies, weil ich häufig von ankommenden 
Reiſenden ganz eigenthümliche Anſichten und Beſorgniſſe äußern 
höre, die ſie auf außeritalieniſchem Boden empfangen. Ich wüßte 
aber nicht Einen Fall, wo dieſe Anſicht ſich nach dem Aufenthalte 
einiger Tage hier nicht gänzlich geändert hätte, und zwar zu Gun⸗ 
ſten der hieſigen Zuſtände. — Der Handel mit dem Innern beſ⸗ 
ſert ſich, ſeit die Kommunikation mit den Provinzen ſicherer ge⸗ 
worden; er iſt aber noch größerer Ausdehnung fähig, die auch 
nicht ausbleiben wird, ſobald die Verkehrsmittel zu Lande und zu 
Waſſer häufiger geworden. An Eiſenbahnen wird jetzt thätig gear⸗ 
beitet. Der Einfuhrhandel hat durch den niedrigen Tarif weſentlich 
zugenommen. 

Neapel, 21. Oktober. [Telegr.] Mehrere bourboniſche 
Verſchworene, darunter der Fürſt Ottajano, ſind verhaftet worden 
50 ging das Gerücht, daß ein reaktionärer Verſuch bevorſtehe. Die 
tadt iſt ruhig. 


Rom, 15, Okt. [Oppoſition im Klerus; Agitation 


in Umbrien.] Der Mann, deſſen außerordentlicher Scharfſinn 
und umfangreiches Wiſſen der Hierarchie auf dem Felde der Pole- 
mik wie der poſitiven Doktrin in dieſer Zeit mehr diente und nützte, 
als irgend ein anderer, Pater Carlo Paſſaglia, iſt nun für die 
Geiſtlichkeit der Stein des allgemeinſten Aergerniſſes geworden. 
Der anti⸗ kirchliche Geiſt hat ſich aber auch noch anderer in ihren 
Kreiſen hervorragender Kleriker bemächtigt. Don Eujebio Reali 
vom lateranenſiſchen Kapitel iſt deshalb aus der Liſte geſtrichen. 
Don L. Pappi, Mitglied der regulirten Chorherren von San Lo⸗ 
renzo in Lucina, iſt vorgeſtern in ein geiſtliches Gefängniß gebracht, 
weil er nachweislich dem Monſignor Liverani zu ſeiner Anklage⸗ 
ſchrift wider Rom Aktenſtücke und andere Materialien lieferte. Ein 
Weltprieſter der Kirche Monte Santo an der Piazza del Popolo 
iſt gleicher Weiſe nach dem Korrektionshauſe der Madonna delle 
Grazie gebracht, weil er unter Bekannten und Freunden für die 
neuen Anſichten über die künftige Sellung des Papſtes zum Könige 
von Italien Propaganda machte. — Auf der Grenze Umbriens 
wird ſtark agitirt, in Perugia erſchien ein neues Programm für 
die nächſten Unternehmungen der Unionspartei gegen Rom. Die 
Damen Umbriens ließen dem Kronprinzen des Königreichs Italien 
bei ſeiner Anweſenheit in Perugia durch die Marquifin Viti aus 
Orvieto einen koſtbaren Degen überreichen. (K. 3.) 
Nußland und Polen. 

Petersburg, 17. Okt. [Zur Bauernemanzipation.] 
Ein offizieller Bericht iſt wieder über den Gang der Bauernemanzi⸗ 
pation erſchienen. In den Gouvernements Rjäſan, Grodno und 
St. Petersburg haben auch in den letzten Wochen wieder auf einigen 


Gütern Unruhen ſo ernſter Natur ſtattgefunden, daß das Einſchrei⸗ 
ten des Militärs nothwendig wurde. Auf den Beſitzungen des Gra- 


ſen Tyſchkewilſch im Gouvernement Grodno haben ſich Bauern ge⸗ 
weigert, die Wahlen zu vollziehen; aus welchem Grunde, iſt nicht 
geſagt. Sonſt wird es gerühmt, daß die Wahlen zu Gemeindeälte⸗ 
ſten und für andere Aemter im Allgemeinen auf verſtändige Män⸗ 
ner gefallen ſind; anderntheils ſollen aber auch hier und da charak⸗ 
terloſe und untaugliche Männer gewählt ſein. Es kann dies bei 
einer ſo großen Zahl von Wahlen unmöglich anders ſein; nur fragt 


es ſich, welchen Maaßſtab und ob einen ganz unparteiiſchen die | K 


Beurtheiler angelegt haben. In vielen Gouvernements haben die 
Bauern den Gewählten ein für die Verhättniffe ſehr bedeutendes 
Gehalt ausgeſetzt, in einzelnen für die Aelteſten 4500 R. in ans 
dern dagegen ein ganz unzulängliches. Die Verfügung darüber ift 
alſo vollſtändig in ihr Belieben geſetzt, und obgleich dies in vieler 
Beziehung recht gut ſein mag, ſo wird doch eine allgemeine Regel 
nothwendig werden. Nach allen Berichten ſcheint indeſſen die neue 
Gemeindeordnung ohne zu große Schwierigkeiten durchgeführt zu 
werden, während die Auseinanderſetzung zwiſchen den Gutsbeſitzern 
und ihren bisherigen Leibeigenen über die Landantheile und Pflich⸗ 
ten der letzteren mit einer Langſamkeit vor ſich geht, die den End⸗ 
termin in eine unabſehbare Ferne rückt. Die Gutsbeſitzer gehen 


4 


nicht mit zu viel gutem Willen oder Eifer an die Sache, und die 


Bauern find ſtörrig und mißtrauisch, da fie fürchten, durch eine Un⸗ 
terſchrift der Vortheile verluſtig zu gehen, die nach dem allgemeinen 


und, wie es ſcheint, unausrottbaren Glauben, eine neue kaiſerliche 


Eniſchließung ihnen gewähren fol. Bis jetzt find erſt 300 Regle⸗ 


mentsbriefe aufgeſetzt worden und nur in 27 Fällen haben die 
Bauern ihre Antheile wirklich gekauft. (Schl. 3.) 


Aus dem Königreich Polen, 22. Okt. [Ablaß zu 


Kloſter Lend.] Der fo viel beſprochene und fo vielſeitig gefürch⸗ v 
noch in befonderen denſelben zugetheilten Wagen bei ſich, ſo daß der Uuterh 


tete Ablaß zu Kloſter Lend iſt ohne Störung vorübergegangen. 
Statt der aus der Provinz Poſen erwarteten (21) 30,000 Menſchen 


waren nur etwa Tauſend Wallfahrer eingetroffen, und da die aus 


hieſiger Gegend zahlreich angekündigten Prozeſſionen zum Theil 
gar nicht, zum Theil nur ſpärlich anlangten, ſo dürfte man die An⸗ 
zahl der geſtern am Wallfahrtsorte Anweſenden etwa auf 5 — 6000 
richtig ſchägen. Der Adel war zahlreich vertreten und trotz des auch 
dort ſchon publizirten Belagerungszuſtandes, wobei alle National: 
zeichen verboten find, ſah man doch viele Herrn und Damen im auf⸗ 
fallendſten Nationalkoſtüm; auch Fahnen mit dem polniſchen Adler, 
zerſchlagene Kreuze und allerlei ähnliche Zeichen kraſſer Oppoſition 
waren zur Schau geſtellt. Aus Konin, von wo aus eine ſehr 
großartige Prozeſſion ausziehen ſollte, waren die Wallfahrer und 
Schauluſtigen nur einzeln ausgegangen und die für das Feſt 
präparirten Fahnen wurden verdeckt aus der Stadt geſchmug⸗ 
gelt, weil kurz vorher das Verbot bekannt gemacht worden war. 
Am Ablaßorte ſelbſt waren großartige Anſtalten zur Bewirthung 
der Menge getroffen, und Speiſen und Getränke, jojwie auch Kreuze, 
Skapuliere ꝛc. wurden gratis in Menge vertheilt. In einer Pre- 
digt, die ein Geiſtlicher aus der Provinz Poſen hielt, wurde auf die 
Verbrüderung, welche die einer und derſelben Nationalität ohnehin 
angehörenden Bewohner des Königreichs und der jenſeitigen Pro» 
vinz feierten, hingewieſen und zum treuen Zuſammenhalten er⸗ 
mahnt. Obzwar nur ein kleiner Theil der Anweſenden der Rede 
zuhörte, da der größere Theil währenddeſſen den dargereichten Las 
bungen des Leibes eifrig zuſprach, ſo wurde derſelben doch großer 
Beifall gezollt und in dem Enthuſias mus, den die Agitationspartei 
der Menge nolens volens oktroyirte, wurde ein zu dieſem Zweckſchon 
bereit gehaltenes Kreuz (aus jungen Eichenſtämmen roh zuſammenge— 
ſchlagen) zum Andenken an die Vereinigungsfeier aufgerichtet. Der 
mit etwa fünf Gendarmen pro forma gegenwärtige Naczelnik Zan- 
darmeryi ſtörte das nicht, und jo lief das Ganze glücklicherweiſe fried— 
lich ab. Möchte doch die kleine Partei, welche über das Land bes 
reits ſo viel Unglück gebracht, endlich von ihrer Verblendung 
und ihrem mißverſtandenem Patriotismus abſtehen und zu der 
Ueberzeugung gelangen, daß ſie keinen Boden findet und der Kern 
des polniſchen Volkes längſt einſehen gelernt, wie auf dieſem Wege 
wohl Anarchie und unglückliche Zuftände, nie aber Heil fürs Vater 
land erreicht werden kann. Der Mißbrauch religiöſer Cerimonien 
und kirchlicher Andachten zu politiſchen Demonſtrationen dürfte 
wohl geeignet fein, allmälig die Sympathien ganz zu zeritören, die 
brach ha mancher Seite her jener Partei etwa noch entgegenge⸗ 
racht hat. 
Dänemark. 

Kopenhagen, 20. Oktober. [Finanzielle Lage.] Die 
Staatsſchuld Dänemarks betrug am 31. März 1861: die ge⸗ 
meinſchaftliche Schuld der Monarchie 98,261,793 Thlr., die beſon⸗ 
dere Schuld des Königreichs 1,289,781 Thlr., die beſondere Schuld 
Holſteins (Holſt. Kaſſenanweiſungen) 666,000 Thlr., zuſammen 
100,217,574 Thlr. Die Staatsaktiven betrugen am 31. März 
1861 13,463,559 Thlr., das Kapitalvermögen des Sundfonds be> 
trug zu derſelben Zeit 30,903,055 Thlr., worunter ein Guthaben 
an Rußland, Frankreich, Preußen, Schweden, Norwegen, Portus 
gal, Mecklenburg⸗Schwerin, Bremen, Venezuela im Betrage von 
15,881,959 Thlr. 

Kopenhagen, 21. Okt. [Prorogation des Reichs- 
raths; Denkmal.] Die „Berlingske Tidende“ ſchreibt: Der 
Reichsrath, der in Uebereinſtimmung mit $. 31 der gemeinſamen 
Verfaſſung vor Ende des Oktobermonats einberufen werden ſollte, 
iſt in Beziehung auf §. 32 derſelben Verfaſſung, dem Vernehmen 
nach, bis zum 25. Januar 1862 prorogirt worden. — Heute Mit⸗ 
tag wurde die von Profeſſor Biſſen verfertigte Statue Oehlenſchlä⸗ 
gers feierlich unter Reden und Geſängen enthüllt. 


Türkei. 


Belgrad, 22. Okt. [Telegr.] Das offizielle Journal 
veröffentlicht die auf die Miſſion Garaſchinins bezüglichen Akten⸗ 
ſtücke, konſtatirt das Beſtehen einer Differenz mit der Pforte und 
erklärt, daß die ſerbiſche Regierung die Pforte unauſhoͤrlich zur Er⸗ 
füllung ihrer Forderungen dränge. 


Militärzeitung. 

[Der Transportdienſt bei der franzöſiſchen Armee.] Ueber die 
außerordentlichen Keiftungen des franzöſiſchen Transportweſens und der Armee» 
Verwaltung überhaupt für die Beförderung und Verpflegung der franzöſiſchen 
Armee während des letzten italieniſchen Feldzuges von 1859 find neuerdings die 
authentiſchen Berichte veröffentlicht worden, und leugnen läßt ſich nicht, daß 
ſich bei Leſung derſelben unwillkürlich die Ueberzeugung aufdrängt, wie weient- 
lich ſich durch die neuen Transport- und Bewegungsmittel die Kriegführung 
unſerer Zeit von den früheren Epochen unterſcheidet, und wie die Kenntniß all 
dieſer Mittel bereits zu einer der weſentlichen Faktoren der Feldherrnkunſt her ⸗ 
angewachſen iſt. Mehr aber noch ergiebt ſich aus dieſen Berichten, daß eine 
Ueberlegenhelt der franzöſiſchen Armee über die anderen europäſſchen Heere wenn 
irgendwo, Dank der leichten franzöſiſchen Findigkeit und der allerdings ſeyr gu⸗ 
ten und ausgedehnten Armeeverwaltung, gerade auf dieſem Gebiet anerkannt 
werden muß. Einige der Hauptpunkte dieſer Berichte mögen zum Beweiſe deſ⸗ 
‘en hier angeführt werden. f 

Unterm 26. April 1859 ward von Paris aus per Telegraph an die für die 
Theilnahme an dieſem Feldzug beftimmten Truppenkorps der Befehl zum Auf⸗ 
bruch ertheilt, und zwar ward für das bereits bei Lyon zuſammengezogene 3. 
orps, von Canrobert die Beförderung über den Mont-Cenis beſtimmk, wo⸗ 
hin auch das 4. Korps von Niel aus dem Innern von Frankreich in Bewegung 
geſetzt wurde. Die Garden und das 1. Korps wurden dagegen unmittelbar von 
Paris nach Marfeille und Toulon befördert, um 8 See nach Genua zu gehen, 
wohin auch das zweite Korps aus Algier ſich einſchiffte. Unterm 29. befanden 
ſich alle dieſe Bewegungen im vollen Gange und am 8. Mai ſtanden bereits 150,000 
Mann Franzoſen auf italieniſchem Boden, indem die franzöſiſchen Eiſenbahnen jede 
täglich bis über 15,000 Mann Truppen und daneben noch ein beträchtliches 
Material befördert batten. Die Trains und Parks der Armee hatten jedoch bei 
alledem in gleicher Eile nicht mitgeführt werden können, und ſelbſt Ausgang 
Mai befanden ſich bei den fünf franzöſiſchen Korps erſt 5 Kompagnien Train 
zu je 3 Offizieren, 39 Stammmannſchaften und 150 Führer mit je 239 Pferden zur 
Stelle. Auch mit der Verpflegung ſah es dürflig aus und blieb von der plemon⸗ 
teſiſchen Regierung bei der eigenen Ueberanſtrengung hierfür nur wenig Unter 
ſtützung zu N Ohne Bedenken ward indeß zur Abhülfe all dieſer 
dringenden 


| 


wir für die dringenden Bedürfniſſe unſter Provinz nicht von ande 
woher die Leitung empfangen könnten. Er wies auf die bebe 
ſtehenden Wahlen un 


ſchen Vereines der Provinz Poſen umändere. 
edürfniſſe von der franzöſiſchen Armeeverwaltung die Pritvatſpe | 


und vorzugsweiſe auch zum Krankentransport beſtimmt), befanden ſich kontra 


kulation herangezogen, und wenngleich die Sache Geld, viel Geld erforderte, 
muß der Gele dieſes Schritts doch als ein im Algemelnen babe — 
f 


zeichnet werden. Die Magazinirung der Armee, derſelben durch den Ab 
immer neuer Kontrakte unmittelbar auf dem Fuße folgend oder ſelbſt oft noch 
voraneilend, darf unbedingt als muſtergültig bezeichnet werden, und bleibt dal 
genaue Studium dieſes Vorgangs den deutſchen Militäradminiſtrationen # 

gelegentlichen Nachahmung nicht dringend genug zu empfehlen. Kein Milt“ 
blieb hier unberückſichtigt, und kein Beförderungsweg bis zur Schiff abn. 
auf dem Po blieb ungenutzt, um die Verpflegung der Truppen unter allen U 
ſtänden ſicher zu ſtellen. Außerdem führten dieſe aber noch einen viertägige 
Reſerve⸗Lebensmittelbedarf in ihren Brotbeuteln, und die Divifion desgleiche 


gleicherweiſe Kontrakte abgeſchloſſen worden, und Ende Juni, wo die 
der Train⸗Kompagnien bei der Armee bereits bis auf 11 berittene und 8 leicht 
angewachſen war (dieſe letzteren find flatt der Wagen mit Mauleſeln ausgerüfſ 


lich gleichzeitig 1700, zu Ausgang der Campagne aber 2050 Miethsfuh 
zu dem einen oder anderen Zwecke den Truppen zugethellt. Die Zahl der Bub‘ 
werke zu dieſem Zeitpunkte blos bei dem fran bien Antheil des ſtalieniſche 
Heeres wird auf über 4800 angegeben, ein Verhältniß, das in der That ll 
ein Ungeheueres erſcheint. Die Miethswagen waren zum Zweck ihres DIE 
ftes in Hülfs⸗ Train-Kompagnien eingeteilt und den einzelnen Korps im Bel, 
hältniß von je einer Kompagnie zu 60 Fuhrwerken per Divifion zugetheilt wol, 
den. Dem Hauptquartier befanden ſich außerdem 10 Kompagnien, alſo 60 
Wagen mit einem Lebensmittelbedarf auf 150,000 Mann für einen Tag beige 
geben. Die Leiſtungen dieſes improviſirten Trains übertrafen beiläufig die 

organiſirten regulären um ein Beträchtliches. Der letztere war nämlich mil 
ganz rohen Pierden ausgerüſtet worden, die weder ordentlich eingefahren wa 
ren, noch eine rechte Belaftung zuließen. Es wird als Thatſache vermerkt, DI 
von feiner regulären Trainkompagnie bei 239 Pferden je über 280 Ztr. Leben! 
bedürfniſſe zugleich hätten fortgeſchafft werden können, wogegen bei der entipf” 
chenden gleichen Zahl von Miethsfuhrwerken ſich das Transportquantum a 
das Drei- und Vierfache verſtieg. Die unzweckmäßige Konſtruktion der Arme 
Trainwagen ſoll außerdem die Schuld hieran getragen haben. Auch die 

meekrankenwagen werden als durchaus unpraktiſch angeſchuldigt. Der Tran“ 
port der Verwundeten durch Maulthiere hat dafür ſich namentlich bei dem A 
leſen der Erſteren vom Schlachtfelde im vorzüglichſten Maaße bewährt. — 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 24. Oktober. [Stadtverordneten vek“ 
ſammlung.] Die meiſten der für die geſtrige Stadtverordneten 
ſitzung auf die Tagesordnung gebrachten Gegenſtände konnten nid! 
zur Verhandlung kommen, da theils die betreffenden Referenten nich 
anweſend, theils die Vorlagen in den Fachkommiſſionen noch nicht vol 
bereitet waren. Der Vorſitzende ſprach hierüber ſein Bedaue 
aus, indem er gleichzeitig darauf hinwies, daß die Verſammmlul 
gen in letzter Zeit wiederholt nur mit genauer Noth beſchlußfähl 
geweſen wären. Ein jo geringes Intereſſe an den Kommunalaf 
gelegenheiten ſei geeignet, die ernſteſten Bedenken zu erregen. 
Zur Verhandlung kam zunächſt die Realſchulfondsrechnung pie 
1858 und 1859, welcher auf Antrag der Kommiſſion, nachd 
vorher eine Etatsüberſchreitung genehmigt worden war, Decha 
ertheilt wurde. — Ferner wurde der Rezeß wegen Ablöjung de 
Zinſes von der Krotochwillſchen Mühle genehmigt. Auf genan 
Grundſtück haftete bisher ein Grundzins von 100 und einige 
Thalern, wogegen daſſelbe mehrere Berechtigungen an die Stadl 
hatte, welche unter Anderem verpflichtet war, zu gewiſſen Baut 
Fuhren zu ſtellen, den Mühlgraben reinigen zu laſſen ac. Die 
löſung hat ein für die Kommune nicht günſtiges Reſultat er 
indem dieſelbe verpflichtet bleibt, an die Mühle jährlich die Summe 
von 26 Thalern zu zahlen. — Der Magiſtrat beantragt die av 
zahlung der Hypothekenſchulden, welche auf dem Kämmereivermö 
der Stadt haften. Dieſelben beſtehen in mehreren kleinen Su 
men, die an einige Städte der Provinz zu zahlen ſind, und beine 
gen im Ganzen circa 1700 Thlr. Die Verſammlung war mi 
dem Antrage des Magiſtrats, dieſe Schulden zu tilgen, einverſtal“ 
den, erſuchte jedoch den Magiſtrat um vorherige Vorlage der bezüß 
lichen Dokumente, um ſich über die Rechtmäßigkeit der Forderung 
zu informiren. — Von der Bociankawieſe hat der Magiſtrat ei 
Karte anfertigen laſſen und beabſichtigt, die Wieſe nunmehr ſow 
im Ganzen, als auch in Parzellen zur Verpachtung zu ſtellen, 
zu ſehen, in welcher Weiſe das günſtigſte Reſultat erzielt wird. Di 
Verſammlung war damit einverſtanden. — Anweſend waren 
der geftrigen Sitzung die Stadtverordneten Tſchuſchke (Vorſitzender) 
Annuß, B. H. Asch, R. Aſch, Berger, Dahlke, Feckert, Garfel 
Hebanowski, Hitze, Sal. Jaffe, Janowiez, Lipſchitz, Lüpke, Maß“ 
nuſzewiez, Mamroth, Meiſch, Schimmelpfennig und Schmidt. 7 
Der Magiſtrat war vertreten durch den Oberbürgermeiſter, Gel 
Reg. Rath Naumann, die Stadträthe Au, Baarth, v. Chlebowöl 
Müller, Samter und Stadtbaurath Wollenhaupt. 

Poſen, 24. Okt. [Deutſche Verſammlung in Bron 
berg.] Am 21. d. M. fand in Bromberg eine ſehr zahlreich be 
ſuchte Verſammlung Deutſcher aus allen Ständen ſtatt. Sie wa, 
durch den Vorſtand des „Vereins der deutichen Landwirthe in Pole 
veranlaßt um zu berathen, ob und in welcher Weiſe namentlich PP 
Bromberger Departement ſich bei demſelben allgemeiner, wie b 
betheiligen wollte. Zum Vorſitzenden wurde Nittergutöbefiß! 
v. Tempelhoff aus Dabröwka gewahlt, derzdie Verſammlung duc 
eine Anſprache eröffnete, die ſich über den Zweck dieſes Vereins ang 
ſprach, und die Bitte erneuerte, dem ſchon beſtehenden Vereine 
anzuſchließen. Zunächſt ergriff dann das Wort Dr. Gerber un 
ſuchte klar zu machen, daß der beſtehende Verein die ihm vor) 
benden Zwecke nicht erreichen könne, 1) wegen ſeiner Unbedeutend“ 
heit und 2) darum, weil er ſeine Grenzen zu eng geſteckt und m 
Landwirthe fähig wären, darin aufgenommen zu werden. Es wi 
überhaupt nicht zu verlangen, daß Mitglieder des Nationalvereift 
der in der Verſammlung ſtark (2) vertreten, und überhaupt ein ſo vi 
bedeutenderer wäre, einem untergeordneten Vereine beitreten ſoll 6 
Dr. Hamburger ſprach ſich ungefähr in ähnlicher Weiſe aus. Daran 
nahm der Abgeordnete v. Saenger auf Grabowo, der zugleich 
Nationalvereine, ſowie dem Vorſtand des deutſchen Vereins ang“ 
hört, das Wort, und entwickelte in glänzender Rede, wie nothwendiß 
es wäre, daß der Verein der deulſchen Landwirthe ſich ausdeh 
und zu einem allgemeinen Vereine der Deutſchen in der Prod! 
werde, nicht aber ſich mit dem Nationalvereine identifizire, inde 


hin, als das zunächſt ins Auge zu faſſende, 
für den Moment praktiſch bedeutendſte Ziel, und 3 daß af 
Verſammlung ſich dem Wahlprogramm des Vereins der deulld 
Land wirthe anſchließen, aber auch zugleich den Wunſch ausſpreche⸗ 
möge, daß der genannte Verein ſeinen Namen in den eines den 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


249. Donnerſtag, 


zeichnete es als eine falſche Anſicht, daß die beiden Vereine ſich ent⸗ 
gegenſtänden, und zeigte, daß fie ſich vielmehr ergänzten. Direktor 
Dr. Gerber ſtellte darauf das Amendement, daß die Verſammlung 
es als ihren Wunſch ausſprechen möge, einen deutſchen Verein zu 
bilden. Nach einer längeren Debatte, die die Verſammlung zu er⸗ 
müden ſchien, beantragte Herr v. Leipziger (Pietrunke) den Schluß 
derſelben. Herr Dr. Gerber zog ſeinen Antrag als Amendement 
zurück, es wurde über den Antrag des Herrn v. Saenger abgeftimmt 
und derſelbe mit ſehr großer Majorität angenommen. Sie ſtellte 
ſich um jo eklatanter heraus durch die verlangte Gegenprobe, die 
nur 7 Stimmen dagegen ergab. Darauf ſprach der Vorſitzende 
ſeine Anficht noch dahin aus, daß er perſönlich zwar nicht glaube, 
daß die Erweiterung des Vereins zu größerer Energie deſſelben bei⸗ 
tragen werde; da es ſich aber gezeigt habe, wie beinahe einſtimmig 
die Meinung der Verſammlung, die er als die Repräſentanten der 

romberger Deutſchen namentlich anſehen müſſe, gegen ihn, und 
dem Verein der deutſchen Landwirthe das höchſte Ziel die Einigkeit 
der Deutſchen überhaupt wäre, fo gäbe er ſeine Ueberzeugung ge⸗ 
fangen und würde nun aus allen Kraften bemüht ſein, den genann⸗ 
ten Verein zur Annahme des gefaßten Beſchluſſes zu bewegen. Er 
* auch nicht, daß der Verein dies Opfer ſeiner bisherigen Ge⸗ 
chloſſenheit freudig bringen werde, und drücke die Hoffnung aus, 
daß von nun an das Bromberger und Poſener Departement für 
immer vereint brüderlich in guten und böſen Tagen zuſammenſtehen 
würden. Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen. Nach derſelben 
entwickelte ſich noch eine ziemlich rege Theilnahme für den Verein 
der deutſchen Landwirthe und es fanden noch zahlreiche Beitrittser⸗ 
klärungen von Brombergern ſtatt. Wir wollen von Herzen wün⸗ 
ſchen, daß dies auch noch ferner der Fall ſein möge. 5 

— [Zum Einzuge der Allerhöchſten Herrſchaften! 
in Berlin hatte in der elften Stunde noch die kgl. Direktion der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn einen Extrazug bewilligt, der Montags 
Abend um 10 Uhr nach Berlin abgelaſſen wurde. Da die Bekannt⸗ 
machung der Direktion erſt gegen Mittag deſſelben Tages erſchien 
und in derſelben nur ein 16ſtündiger Aufenthalt den Theilneh⸗ 
mern geſtattet war, jo hatten ſich bei dem hohen Preiſe von 4 Thlrn. 
kaum 100 Perſonen zur Mitfahrt gefunden, die mit Aufopferung 
weier Nächte größtentheils geſtern früh ½11 Uhr zurückkehrten. 
Her kleinere Theil blieb von dem Glanze und den Feſtlichkeiten 
Berlins angezogen zurück und opferte lieber die Billets. Warum 
gerade die Poſener Einwohner eine ſo ſtiefmütterliche Behandlung 
Seitens der Eiſenbahnverwaltung erfahren haben, iſt nicht recht 
zu begreifen, denn die Beförderung ſelbſt verurſacht an einem wie 
am anderen Tage jedenfalls gleiche Koſten. Aus allen Enden der 
Monarchie waren Extrazüge abgelaſſen, alle Verwaltungen hatten 
den Theilnehmern jedoch auch einen Ztägigen Aufenthalt und belie⸗ 
bige Rückfahrt in der Zeit bewilligt. So waren mittelſt der Hinter⸗ 
pommerſchen Bahn (Kolberg liegt genau ſo weit von Berlin wie 
Poſen) Tauſend gefahren und zahlten dafür mit obiger Vergünſti⸗ 
gung nur 2 Thlr. Taufende aus der Provinz Polen hätten gern 
hren Patriotismus gezeigt, wenn fie eben rechtzeitig eine ihren 
Verhältniſſen angemeſſene billige Gelegenheit gefunden hätten. 

6 die Eiſenbahnverwaltung ihnen ſolche jo recht verkümmert, 
bedauern wir der Sache ſelbſt wegen. 

J Poſen, 24. Okt. [Demonſtration.] In Nr. 243 des 
„Dzienn. pozn.“ wird folgende Aufforderung veröffentlicht: „Wir 
laden hierdurch die geehrte Geiſtlichkeit, die Bürgerſchaft, ſowie 
auch die Landbewohner der großpolniſchen Erde, endlich Alle, die 
der Zerimonie beiwohnen wollen, auf den 27. d. Nachmittags zu der 
Feier der Errichtung eines Kreuzes für unſere im Königreich und 
in Littauen gemordeten (zamordowanych) Brüder ein, um die Bande 
zu ehren, durch welche Brüder mit einander verbunden ſind und 
verbunden ſein müſſen. Zum Zeichen der Trauer werden wir des⸗ 

halb jenes Kreuz auf dem Mickiewicz⸗Platze an der St. Martins⸗ 
kirche in Poſen errichten. In der Erwarkung, daß unſere Lands⸗ 
leute ſich recht zahlreich an dieſer Feier betheiligen werden, wollen 
wir gemeinſchaftlich den Märtyrern der Sache unſeres Vaterlandes 
eine Huldigung dadurch darbringen, daß wir in dieſer alten Veſte 
Großpolens das obengenannte Zeichen zur Ehre ihres Gedächtniſſes 
aufſtellen.“ — Es ſcheint, als ob die polniſche Agitationspartei, da 
ihr im Königreich Polen jetzt das Demonſtriren doch ziemlich er⸗ 
ſchwert iſt, unſere preußiſche Provinz und Stadt zum Schauplatz 
ihrer Demonſtrationen machen und um jeden Preis, wenn irgend 
möglich, einen Zuſammenſtoß provoziren will. Im Intereſſe aller 
Theile iſt das aufrichtig zu beklagen, denn endlich dürfte auch hier 
ſolchen Provokationen ernſthaft ein Ziel geſetzt werden, und jene 


drückung und ihre Schmerzensſchreie nirgend mehr ein beſonderes 
Echo finden, da man im In⸗ und Auslande mehr und mehr von 
dem Ungrunde derſelben Ueberzeugung gewonnen hat. 


b Birnbaum, 23. Okt. [Der Krönungstagl iſt auch hier in wür⸗ 
diger Weiſe feierlichſt begangen worden. Um 10 Uhr Vormittags fand in allen 
Gotteshäuſern ein Feſtgottesdienſt ſtatt. In der evangl. Kirche, die ſehr Zahl. 
reich beſucht war, hielt der Oberprediger Koegel die Predigt über 2. Sam. 7, 29. 
Nach dem Schluſſe der Andacht wurde für die Veteranen geſammelt, In der 
kath. Kirche wurde eine Feſtmeſſe gehalten, und in der Synagoge, die zu dieſer 
Feier mit Kränzen und Guirlanden geſchmückt war, wurde nach den mit In⸗ 
ſtrumentalmuſik begleiteten Chorgeſängen von dem Rabbiner Lewy ein der 
Bedeutung des Tages eutſprechender Vortrag gehalten. Mtttags fand im 
Hoffmann ſchen Gaſthofe ein Feſtmahl ſtatt, au dem ſich einige 30 Perſonen 
betheiligten. Bei demſelben brachte der Kreisgerichtsdixektor Müller den Toaſt 
auf Se. Maj. den König, der Prediger Felſch auf die Königin und den Kron⸗ 
prinzen aus. Der Saal war mit den Bildniſſen unſerer Majeſtäten geſchmückt, 
und in demſelben ein geſchmackvolles Transparent aufgeſtellt, welches nach ein⸗ 
getretener Dunkelheit erleuchtet wurde. Die Schützengilde feierte den Tag auch 
durch ein Feſtmahl. Die Illumination, welche mehrere Stunden währte, war 
eine allgemeine und ſo glänzend, wie ſie hier wohl kaum je dageweſen. An 
ſchönen und ſinnigen Transparenten ſo wie an bengaliſchen Flammen fehlte es 
nicht; auch wurden verſchiedene Feuerwerkskörper abgebrannt. Am ſchönſten 
waren die Gebäude am Markte und die Synagoge erleuchtet. Da auch die 
Witterung ſehr günſtig war, jo wogte es auf den Straßen und Plätzen von 
Menſchen bis in die jpäte Nacht hinein. Noch ſei ſchließlich erwähnt, daß ſo 
wohl in der Synagoge wie bei dem Hoffmann'ſchen Diner Sammlungen für 
die Flotte vorgenommen wurden, die ein recht erfreuliches Reſultat ergaben: 


e Mur. Goslin, 22. Okt. [Feierlichkeit am Krönungstage; 
Jahrmarkt.] Der Tag der Krönung Sr. Maj. des Königs wurde am 18. d. 
auch hier feſtlich begangen, Vormittags fand in beiden Kirchen ein feierlicher 
Gottesdienſt jtatt. In der evangeliſchen Kirche hielt Paſtor Scharffenorth eine 
der hohen Bedeutung des Tages angemeſſene, ergreifende Rede. Von einem 
gemiſchten Sängerchor des bleſtgen Geſangvereins wurde der Choral: „Lobe den 
Herren, den mächtigen König der Ehren“, und am Schluß der Feierlichkeit der 
Pialm: „Vor dir, o Ewiger, tritt unſer Chor zuſammen“, vorgetragen. Abends 
etwa 8 Uhr trug ein vierſtimmiger Männerchor auf dem mit einem hübſchen 
Transparent und bezüglichen Inſchriften verſehenen Balkon des Kaufmann 
Koch'ſchen Hauſes den Choral: „Lobe den Herren, den mächtigen Kan) x, 
nochmals vor, worauf das vaterländiſche Lied: „Heil dir im Giegerkranz* 
folgte. Den Schluß machte ein vierſtimmig geſungenes Lebehoch auf Se. Maj. 
den König und das königliche Haus. Das auf dem Markte anweſende ſehr 
zahlreiche Publikum bewies durch ſeine Aufmerkſamkeit, welchen Eindruck die 
zwar einfache, aber würdige Feier bei demſelben hervorbrachte. Die bedeu- 
tendſten Gebäude der Stadt waren ohne Unterſchied der Nationalität Abends 
erleuchtet und hier und da mit geſchmackvollen Transparenten Aale Durch 
einen feierlichen Akt in der jüdiſchen Schule, von dem Lehrer Kuttner Abends 
ſpät abgehalten, wurde der bedeutungsvolle Tag auf eine angemeſſene Weiſe 

eſchloſſen. — Der geſtern hier ſtattgehabte Jahrmarkt war bei dem ſchönen 
Welter von Käufern und Verkäufern ſehr zahlreich beſucht. Vieh war in großer 
Anzahl zum Verkauf ausgeſtellt und es wurden, namentlich für Jungvieh, ſo 


n 
bedeutende Preiſe gezahlt, wie ſie um jetzige Zeit hier ſelten erzielt werden. 
Auch Pferde wurden ſehr hoch bezahlt, umſomehr, da eine bedeutende Aus⸗ 


wahl derſelben nicht zu Markte geſtellt war. 


P Kobylin, 23. Dit. re en! Das patriotiſche Feſt 
wurde am Abend des 17. d. durch Geläut der Glocken in der evangeliſchen Kirche 
eingeleitet. Schon in der Frühe am folgenden Tage verkündigten uns patrio- 
tiſche Muſikſtücke und Böllerſchüſſe den für Preußen denkwürdigen Tag. Um 
10 Uhr begann in den Gotteshäuſern der Gottesdlenſt. In dem jüdiſchen 
Tempel hielt in Ermangelung eines Predigers der Lehrer Abraham die Feſt⸗ 
rede. 


Rückkehr gegen Abend wurde die Schuljugend bewirthet und beluſtigte ſich durch 
Spiel und Tanz. Abends waren viele Häuſer illuminirt. Ein Feſtball, der 
elne rege Betheiltgung des Publikums fand, endete die Beier des Tages. 


€ Bromberg, 23. Oktbr. [Nachträge zur Grunde 
ſteinlegung; Schwurgericht; Gratulation.] Von aus⸗ 
wärligen Gilden waren hier zu den Feierlichkeiten bei der Grund— 
ſteinlegung am Montage 5 eingetroffen, nämlich die aus Kulm, 


Schubin (mit einer prachtvollen Fahne, die kürzlich der Gilde von 
Ihrer Maj. der Königin geſchenkt worden), Konitz, Poln. Krone 


und Nakel. In den Grundſtein zum Denkmale Friedrichs des 


Großen wurden, und zwar in einer beſondern kupfernen Büchſe, 


welche ſpäter hermetiſch verſchloſſen iſt, gelegt 1) die Urkunde über 
das Friedrichsdenkmal, 2) zwei Beitragsliſten, enthaltend die Namen 
derjenigen, welche zur Errichtung des Denkmals beigeſteuert, 3) der 


letzte Verwaltungsbericht des hieſigen Magiſtrats, 4) fünf Photo- 
graphien mit verſchiedenen Anſichten von der Stadt Bromberg, 


5) die Statuten eines in der hieſigen jüdiſchen Gemeinde beſtehen⸗ 
den Vereins zur Unterſtützung armer Bräute und überhaupt hülfs⸗ 


bedürftiger Perſonen, 6) ein Krönungsthaler und einige andere 


preußiſche Münzen vom Jahre 1861, und endlich die am Tage der 
Grundſteinlegung erſchienenen Lokalblätter, das Kreisblatt und das 
Wochenblatt. Nachdem dieſe Büchſe in den Stein gebracht war, wurde 
der Deckel darauf geſetzt und vermauert. Nach beendeter Grund⸗ 
ſteinlegung und Weihe näherte ſich die anweſende evangeliſche wie 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Partei weiß doch ſehr wohl, daß ihre Deklamationen über Unter⸗ 


Unſere Turner und Schuljugend machten Nachmittags mit klingender 
Muſik, unter Anführung des Turnlehrers Thiel und begleitet von einer großen 
Volksmenge, einen Feſtmarſch durch die Stadt nach dem Turnplatze. Nach der 


24. Oktober 1861. 


katholiſche Geiſtlichkeit und auch der Rabbiner der Königstribüne 
und Se. Majeſtät der König geruhte, in ſehr huldvoller Weiſe 
mit dem Konſiſtorialrathe Dr. Romberg, der die Weihrede ge⸗ 
halten, zu ſprechen. Bei dem Vortritte des katholiſchen Geiſtlichen, 
Ehrenkanonikus Gramſe aus Fordon, ſagte Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig ungefähr Folgendes: „Ich habe mit Mißfallen vernommen, 
daß viele Ihrer Amtsbrüder in Meiner Provinz von der Kanzel 
herab Zwietracht und Haß unter die beiden Nationen zu ſäen ſu⸗ 
chen. Ich gebe Ihnen zu bedenken, daß Sie ebenfalls Beamte 
Meines Staates ſind und daß es Ihre Pflicht iſt, ſich dem Ge⸗ 
jepe in jeder Beziehung zu fügen. Vergeſſen Sie die freund- 
liche Mahnung nicht, die Ich an Sie richte, denn von kei⸗ 


nem Beamten in Meinem Staate werde Ich dergleichen Hand- 


lungen dulden!“ Während der Grundſteinlegung operirten einige 
Photographen von den Dächern des Marktes aus, um Bilder die⸗ 
ſer bedeutungsvollen Scene zu erhalten. An dem Dejeuner in der Loge 
nahmen im Ganzen 140 Perſonen Theil. In dem Vorzimmer fand 
vorher eine Vorſtellung mehrerer Anweſenden ſtatt. Bei dem Hoch, 
das Se. Maj. der König auf Bromberg ausbrachte, ſprach er zu— 
vörderft ſeinen Dank für den ihm bereiteten Empfang aus und 
äußerte, daß Bromberg ihm die hier ausgeſprochenen Geſinnungen 
(der Oberbürgermeiſter v. Foller und Rittergutöbefiger v. Saenger 
hatten vorher Toaſte auf Ihre Majeſtäten den König und die Kö— 
nigin, Ihre Königl. Hoheiten den Kronprinzen und die Kronprin⸗ 
zeſſin ſowie das ganze königl. Haus ausgebracht) auch fernerhin 
ſtets erhalten möge. — Die 4. diesjährige Schwurgerichtsperiode 
der Kreiſe Bromberg, Inowraclaw und Schubin iſt am Sonnabend 
beendet worden. Am Freitage wurde der Arbeitsmann Martin 
Perske aus Neudorf bei Exin welcher in der Nacht zum 17. 
Auguſt e. die Scheune ſeines Bruders Mathias Perske vor 
ſätzlich aus Neid in Brand geſteckt hatte, zu 10 Jahren Zucht⸗ 
haus und 10jähriger Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. 
Im Ganzen kamen diesmal 16 Unterſuchungsſachen zur Verhand— 
lung und zwar 8 wegen ſchweren reſp. rückfälligen Diebſtahls, 4 
wegen Brandſtiftung, 2 wegen Straßenraubes, 1 wegen Nothzucht 
(mit Ausſchließung der Oeffentlichkeit) und 1 wegen Ausſtellens 
einer falſchen Quittung. — Dem Direktor des hieſigen k. Gymna— 
ſiums, Dr. Deinhardt, welcher mit dem Rothen Adlerorden 4. 
Klaſſe dekorirt worden, wurde heute Seitens der Oberklaſſen der 
Anſtalt die Aufmerkſamkeit zu Theil, daß dieſelben ihm durch De— 
putationen zu ſeiner Auszeichnung ihre Glückwünſche darbrachten. 
——E—ô2— ö— — 


Angekommene Fremde. 


2 Vom 22, Oktober. 


SCHWARZER ADLER. Probſt Laskowski aus Wytomysl, die Gutsb' 
Walz aus Buſzewo und Wisliceny aus Konarskie. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE, Probſt Gladyſz aus Zirke, die Gutsb. 

| v. Sawicki aus Rybno, Torke aus Magdeburg und Pagowsli ans Polen. 

‚ MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute, Przewiſinskt aus Leip⸗ 

zig, Kleinert, Stein und Weinhagen aus Berlin, Farmer Lavino aus 

Mancheſter, Oekonomierath Wagner aus Proskau und Gutsb. v. Hra- 

G8 aus Volhynien. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Rittergutsb. Fenner aus Zelazuo, Gutsb. 
Walter aus Bromberg, Dr. med. Wehlmann aus Berlin, die Kaufleute 
Segelbaum aus Leipzig, Frey, Schwarzer und Schuppig aus Breslau. 

HOTEL DU NORD. Frau Rittergutsb. Gräfin Mycielska aus Choeiſze⸗ 
wice, Major in der 5. Gendarmeriebrigade v. Stroelau aus Krotoſchin, 
Gutspächter Markowski aus Murzynowo koscielne und Generalbevoll- 
mächtigter Szmitt aus Grylewo. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE, Die Kaufleute May aus Breslau, 
Schulz aus Frankfurt a. O. und Aſch aus Rawiez, Gutspächter Grun⸗ 
wald aus Mrowino, die Rittergutsb. v. Waſielewski aus Chocicza und 
v. Zabtocki nebit Frau aus Chwalencinek. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. v. Kaniewski aus Zubowiczli und LKa- 
wicki aus Lawice, Probſt Kegel aus Göra, Vikar Engler aus Kursdorf 
und Gutsverwalter Alberti aus Gutowy. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Lehmann nebſt Frau aus Garby, 
Baron v. Raitzenſtein nebſt Frau, Dehmel nebſt Frau und Klug nebſt 
Frou aus Rabowiec, Mühlenbeſitzer Wenzel aus . Frau Ein- 
wohner v. Zaborowska aus Ottorowo, Oberinſpektor Roſenthal aus 
Marienberg, Landmann Türke und die Kaufleute Riemann aus Berlin, 
Daniel aus Krotoſchin und Windaus aus Dresden. 

BAZAR. Die Gutsb. Graf Plater aus Polen, v. Bronikowski aus Wilkowo 
und v. Stablewski aus 1 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kreisgerichts⸗Applikanten Strzeſzyüski und 
Lipoüski aus Samter, die Kaufleute Heymann aus Konin, Gebrüder 
Glaß aus Grätz und Glaß aus Koſten. 

DREI LILIEN. Büreau- Aſſiſtent Biehahn aus Grätz, Schloſſermeiſter 
Simon aus Züllichau und Gaſtwirth Bock aus Wollſtein. 


— — 


Inſerale und Foörſen-Nüchrichten. 


Bekanntmachung. 


Bekanntmachung. 
Die Lieſerung von circa: 
11,430 Tonnen oberſchleſiſcher Steinkohlen, 
70 Klaftern Eichenholz, 
136 dito. Kiefernholz 
250 dito. Kiefern- Backereiholz, 
224 Zentner raffinirted Rüböl, 
3270 Ellen Dochtband, 
47 Pfund Dochtgarn, 


Das bel Anlegung der Schießſtände im Giö⸗ 
wnoer Walde geſchlagene und in Kloben ge- 
ſchnittene Fichtenholz, circa 30 Klaftern, ſoll 


Vormittags 10 Uhr 
an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 


Bromberger Chauſſee gelegenen Walde. 


5 2 glichte, f 
ee 3 . — Verſammlungsort an der Chauſſee, da, wo von 
2¼ dito. weiße Seife, Poſen aus der Wald beginnt. 
7 dito. kryſtallifirte Soda, Die Verkaufsbedingungen werden an Ort und 


4 
iali : Stelle bekannt gemacht. 
und verſchiedene Schreibmaterialien, darunter e 1 


Königliche Garniſonverwaltung. 


——— — — — 

“iu in der Stadt Gmesen in der Kawia⸗ 
E ryſtraſſe, hart an der dete nach Wit⸗ 
ben wir * kowo belegenes als u. zus circa 
Montag den 4. Nov „37 en vorzüglichen Gartenlandes, von 

ene 10 Abe en 1 Ba vr größle Theil bereits mit edlen Obſl. 

in unserm Geſchäftslotal, im Intendantur- und bäumen und einer Baumſchule von über 3000 
Garniionverwaltungd- Gebäude, Wallſtraße 1, Stämmchen bepflanzt ift, einem maſſiven Wohn. 
einen Termin anberaumt, vis zu welchem kau“ hauſe von drei geräumigen Zimmern nebſt Zäu⸗ 
tionsfähigeund ſonſt qualifigiztelinternehmser ihre nen und Pumpbrunnen, welches ſich vorzüglich 
verſiegelte Offerten, mit entſprechender Auf. für einen Kunſtgärtner und auch zur Anlage eines 
ſchrift verſehen, an uns einzureichen haben. Kaffeehauſes eignet, ſoll wegen Kränklichkeit des 

Die Lieferungs⸗Bedingungen können in den Eigenthümers für 2000 Thlr., wovon 500 Thlr. 
üblichen Geſchäftsſtunden Vor. und Nachmittags |ftehen bleiben können, aus freier Hand verkauf 
bei uns eingeſehen werden. werden. 

Nag gebe — zu ſpät eingehende Offerten. Hierauf Reflektirende wollen ſich bei dem Un⸗ 
bleiben unberückſichtigt. terzeichneten melden. 
ofen, den 19. Oktober 1861. neſen, den 23. Oktober 1861. 
Könlellche Garuiſon verwaltung. George linke, Brunnenmachermeiſter. 


Site auswärtiger Herrſchaften, die die hie- 
figen Eymnaſien oder Realſchule beſuchen, 
e Bäckerſtraße Nr. 8, 1 Tr., freundliche 

ufnahme und erhalten gleichzeitig in si) 


am Montag den 28. dieſes Monats Wiſſenſchaften die etwa nöthige Nachhilfe. 


— —— e; — 
9 it dem 1. November c. übernehme ich kin! 


zuman 
Rechtsanwalt und Notar. 
— 2 1 EAN, 
Peikert's Hötel, 
Reftauration und Weinhandlung, 
Breslau, 
Ohlauerſtraße 84, Mitte der Stadt, 
wird dem geehrten reiſenden Publikum beſtens 
emp ohlen. 
am Nachri — 
Zur 9 achricht. 

Ich War ſeit mehreren Jahren das Opfer der 
chron. Gicht und bereits zu den Krücken ver- 
urtheilt. 

Gegenwärtig bin ich geſund und wohl, und 
verdanke dieſes große Glück Herrn Dr. Müller, 
ehemals in Zurzach und gegenwärtig prakt. Arzt 
in Weißenburg im Elſaß. 


Temeswar im Banate, den 4. Sept. 1861. 
arl Gfrörer. 


unge Eſchen in verſchiedener Stärke, zum Be⸗ Gabeln, Gardinenbronze, ſeidenen Re 
pft hat in ſehr Auswahl in Kinderſpielwaaren, zu bill 
bei 


anzen der Wege geeignet, 
Ke Vorrath Dominium MLesce dee 
echo zu verkaufen. 


0 Amt bei dem königlichen Kreisgericht zu beſter, Qualität verkauft billiait und übernimmt 
Das Holz befindet ſich in dem nördlich der Samter. 8 ſbaſter, 8 | 


er Torfſtich zu Lgez- Mühle liefert Montag 
die Klafter guten und ſchweren Torfs mit den 28. Oktober 
3 Thlr. nach Poſen. Beſtellungen übernimmt } 
der Kaufmann J. N. Leitgeber, bringe ich 


mit dem Abendzuge einen Transport 


Vetzbrücher Kühe u. Kälber 


zum Verkauf in Budwigs Hotel. 
Hamann, Viehhändler. 


Mollwatten | 


aus reiner Bulle 
in Tafeln von 3½ un Ellen 
lang = 1 bis 2¼ Pfd. ſchwer, 
empfehle als Die leichteſte, 
wärmſte und geſündeſte Wat⸗ 
tirung für Steppdecken, Unterklei⸗ 
der ꝛc. ꝛc. 


Anton Schmidt 


(Leinenlager). 


Wafjer- und Gerberſtraßen⸗Ecke. 
Dachpappen 


komplette Eindeckungen der Spediteur 
Rudolph Rabsilber, Breiteſtr. 20. 


Blumen- und r 
empfehle ich mein Lager von echten 
e und Berliner Blumenzwie⸗ 
veln in ſchönſten Exemplaren und ſteht 
mein Verzeichniſf gratis und franko zu 
Dienſten. Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei 

und Samenhandlung 
von Heinrich Mayer, 
Königsſtr. 6/7 u. 15a. 


Poſen. 


Der Bockverkauf in meiner 
Stammſchäferei beginnt 
am 24. Oktober. 
—Nitſche, bei Bahnhof Alt⸗ 
Boyen, Provinz Poſen. 
Lehmann. 


S. R. Hantorowiez, Wilhelmsplatz 16 f 
empfiehlt fein wohlaſſorlirtes Lager in Glas- und Porzellanwaren, Tablets, Meſſer und 
genfalzmen Gummiſchuhen, Damentaſchen, ſowie eine 
Be 45 
Echt llanteller von 1 Thaler das Dutzend an. 

chte Porzellante Wilhelmsplatz 16. 


N 6 


Kamifdler, Calegous, Socken und Strümpfe in Seide, Wolle und Den Auftraggebern zur Nachricht, daß der 
Baumwolle, ſo wie Flanelle, weiß und kouleurt, empfiehlt in reicher Auswahl Koppenkäſe 


Waſſerſtand der Warthe: 
23. Oltbr, Vorn. 8 uhr 28uß — Zoll. 


* * 


ſenſtiel 15 Thlr. Durch Kreisgerichts Direktor 
Schirach aus Pleſchen in kleiner Geſellſchaft ge- | Polen am 
ſammelt 25 Thlr. Bankdir. Roſenthal 25 Thir. 2 


den billigſten Preſſen die Lei d., Tiſchzeug⸗ und Weißwaaren - Handlung von endlich eingetroffen iſt. 
zu den billigſten Preif einwand«, ln öniusberser, arkt 95/96. Carl Schipmann Naenf., BankrendantFranke 25 Thlr. Leyſer Jaffe 10 Thlr. 
m ‚ͥ-mãĩ Ü ̃²ůãm;!̃— . ů r ̃ nm; ] . ¾—¶ ] ˙ . . n 
m d . er e „Weintt. u z r. Jabob Appe r. Dur er⸗Poſt · 7 
Leldenden, so wie Allen, die sich | Grünb. zucker. Weintr. nur a 3 Sgr. b. Kleiſchoff Sekretär Schmidt erfte Sammlung aus Oſtrowo Berlin, 23 Okt. Wind: S. Barome⸗ 


gegen diese Uebel schutzen wollen, halten f RETTET 
uisere Waldwoll-Erzeugnisse, & _>i «rt Sendung von marinieten 


Beten e db, Unteren Beer darin We e 


85 Thlr. Kanzleiraih Knorr 5 Thlr. Appella-|ter: 28%. Thermometer: früh 30 +, Wit 
tionsgerichtsräthe Fräntzel, v. Crouſaz, Graebe, terung: herbſtlich ſchön. 
Oelen etc. zur geneigten Berücksichtigung % empfing und empfiehlt 


Johow und Nixdorf A 3 Thlr. Thiem, Hoyer 
empfohlen. 


und Fürſtenthal A 1 Thlr. Geheimer Zuftizrath| Roggen loko 53 à 54 Rt., p. Okt. 53} a 
v. Topolski 1 Thlr. Er 50 Thlr. Ober⸗ 591 a 921 Rt. bz. Br. u. Gd., p. 8 
Lager hält in guter Auswahl das Ta- 7 
— in- und Dell 1 a. 20 Thlr. Zuſammen 6391/, Thlr. 
isserie- Geschäft von Eugen Wein 20 fal Gesche. Ferner anetülichtig FA reed 


30: und 40⸗ 
reiſige Krinolins 


neueſter Kompoſition, die ſich durch 
ihre Leichtigkeit beſonders auszeich⸗ 


nen, empfiehlt zu auffallend 
billigen Preiſen 


S. Tucholski, 


Wilhelmsſtr. 10. 


Präſident v. Bonin 25 Thlr. Eduard Ephraim 534 a 524 a 52 Rt. bz. Br. u. Gd., 5 Nov. 
erner, Friedrichstrasse 29. 2 Flotte: Appellatlonsgerichts⸗Präſid. de Rege 


Dez. 55 à 524 a 523 Rt. bz. u. Br., Gd., 
. 800 abr 535 à 525 a 524 Rt. bz. * Br., 
Die Waldwollwaaren-Fabrik in Remda am e eee Thlr. Appellationsgerichts-Ralh Reichel 3, Große Gerſte 39 a 46 Rt. 
1 — — 25 50 bis 100 110 90 recht gute weiße Thlr. Zuſammen 4 Thlr. 5 
reer ee . 0 Götartoffeln hat zum Verkauf das 


Hafer loko 23 a 27 Rt., p. Okt. 25} a 255 
Dic neuerdings in Ungarn perſönlſch ge. Dom. Samter. 


Sede 


S. Berger. Rt. bz., p. Okt. - Nov. 25} a 255 Rt. by, 
— — — | ) 5 [7 8 
Dee Verlobung meiner Tochter Minna Bon Dez. 25k Rt. ba. p. Srühſahr 265 8 26 


nnn dachte Eintäufe habe ich meinem „Frauck mit dem Herrn Dr. Jacobs dübs 
— r Ungatwein⸗Lager E % ĩ 0 
Getreideſäcke | U 7 0 A 18: i * eb Kieler Sprotten, mich Verwandten und Bekannten ergebenſt anzu- 133 dit bz. u. Gd. 184 &: — — a 
wiederum bedeutende Vorräthe von vorzüglicher Er NO 1 1 5 zeigen. Kurnik, den 20. Oktober 1861. 13½ 4 131 Rt. bz. u. B., 134 Bd. * 


! | : 5 5 die ich durch vortheilhafte Ac- 
mit und ohne Naht cee, i große Auswahl anderer Delifateffen, find ftets 
) ) quifitionen ſowohl en gros et en detail zu ver- und beſteng zu haben bei Wu 


Augufte Frank, Jan. 133 à 131 Ni. bg. u. Br. 10 6843 
in allen Größen und Qualitäten empfiehlt billigſt hältnißmäßig ſehr billigen Preifen zu verkaufen Br., 13 


Stadttheater in Poſen. N 13%, a 133 Rt. bz. u. 


7 1 „ N: x 1 201 
8. Kantorowicz, im Stande bin. Jacob Tichauer. baut L enain- tr a Sen 1 3 7 5 ea Weizenmehl 0. 5 a 5, 0. u. 1. 45 3 54 Rt. 
Markt 65. Leb. Hechte heute Abend bei Kletſchoff. am Wilhelmsplatz 14. ovsziy: Romeo und Julia. Tragödie in 5 Roggenmehl 0. 344 u 44, 0. u. Ir. Ann | 


Akten von Shakeſpeare. J 
Freitag. Erſtes Auftreten des Fräul. Marie 
Holland: Der Barbier von Sevilla. Ko⸗ 
miſche Oper von Roſſini. Roſine — Frl. M. 
Holland, Bartolo — Hr. Schön, als neu⸗ 
engagirtes Mitglied. 
Sonnabend. Letztes Gaſtſpiel der Frau 
v. Bulyovszky: Die gefährliche Tante. 
Frühjahr 868, J, 4 Rt. bz., 87 Br. 


a uns 
Lambert 8 Salon. Roggen loko p. 77pfd. geringer alter 50 Rt. 


Donnerſtag den 24. u. Freitag den 25. Oktober bz., neuer 51—513 Rt. bz., 77pfd. Okt. u. Okt. 


N Nov. 511 Rt. bz., Br. u. I ühj 
Unterhaltungs-Muſik. 7 1 . e Bee BA 
Anfang 7 Uhr. Entrée 1 Sgr. Gerſte, ſchleſiſche l loko 43} Rt. bz. 


Stettin, 23. Oktbr. Wetter: ſchön. Wind: 
Temperatur: + 11% R. 

Weizen loko p. Sppfd. gelber 84 — 87 Rt. 
bz., alter bunter 78—81 Rt. bz., neuer bunter 
Poiener 84.— 85 Rt., weißer 851—877 Rt. bz., 
9157 Söpfd. abgeladen ſchwimmend p. Konn. 

54 Rt. bz., 83/8 pfd. gelber Oktbr. 874, 88, 
88}, SS Rt. bz., Okt.⸗Nov. 86 Rt. bz. u. Br., 


Um Irrthümer zu vermeiden, zeige einem geehrten Publikum ergebenſt an, 
daß ich nach wie vor mein altes Geſchäftslokal, Neueſtraße & inne habe und 
erſuche ich, Briefe oder ſonſtige Ordres für mich genau mit untenſtehender Adreſſe 
zu verſehen, namentlich aber auf die Nr. & zu achten. 


„. Zadek jun., 
0 Neuestrasse Nr. 4“ 


Gegen Franko Baarbeftellung oder Poſtvor⸗ 
ſchuß zu beziehen von 


letzt Schloſſerſtraße Nr. 6. 
N a Louis Lasch. 


Heutiger Landmarkt: 


So eben traf ein: ed 
ͤüA—ñ—— —— — ——̃ 8 3 * S nntag d 27. Okt b Wei 
4030,00, Tb e Dh Je Das allgemeine deutſche | Joseph Strauss, 1 See Ve el 2 1 
ind auf Rutergüter in der Provinz Poſen in 89 andler und ki 5 a) 2 h R 
eh Poſten, auf 6 Jahre unfündbar, jedoch Handelsgeſetzbuch in Bodenheim bei . ara: eee ee e Heu 10-22} er 
nur hinter den alten Pfandbriefen ſtehend, ge» nebſt dem preuß. Einführungsgeſetz Herrn Eberle. Stroh 5—6 At, 


gen Annahme von neuen Poſener Pfandbriefen 
ſofort oder zu Weihnachten a. c. zu vergeben. 
Auskunft uuter Chiffre L. v. Z. frei Bres⸗ 
lan poste rest. 


ä — —— — t¾i 
men. Nr. 1 iſt eine möbl. Stube 
zu vermiethen im Hofe, 1 Treppe. 


Magazinftr. 1, iſt ein möbl. Zimmer zu verm. 
Berlinerſer 31, zwei Treppen, iſt ein gut 
möblirtes Zimmer zu vermiethen. 


Wer elms platz Nr. 16 ift eine unmöblirte 
Shoe zu vermiethen. 


— ——— ͤ a a * 
BuaneueeanonIı8auunennngon| g é ur. Entree „ P e O 2 d. , ohne Bab 22h, 214 Bi f 
| sa 2 . er t. bz. u. Br., . Nov. t. 
3 Verein junger Kaufleute. IH Sissi wi zitere , 1 B, 0 . a e Nr. 
8 1. 8 : 1777 3, 1 Br., 8 ti. ; 
e EV nie 8 Wit Vereinigung brestau, 23. On. Welte: 0 Be 
an De IE 8 Caine bee l Oe lei. |" 2 iner weißer Ben 88-38 S 
| 006000000900 HennaDB0000 Wir eee Br. Gd. bez lelwelher Pi weipbunter 909193 1. 
Gesang - Verein. Preuß. Nen 893 — — en 8 rt a mitiler 
1 Freitag, den 25. October, Abendsß 47 2 Er 102 a ipigiger 79085 — eee 
7 Uhr findet die ordentliche General- 2 54%, Preußiſche Anleihe Saber Roggen 64—65 Sgr., mittler 60— 
Versammlung behufs Wahl des Vor- Preu — A Sgr., barer 50 —58 Sir. 


r D 7 34% Prämien⸗Anl. 1855 
Wichtige Preiser⸗ cine weiße Gerfte 46 —25 Sar, ylle 484 


standes im Saale der Luisenschule. Voſener * fandbrtefe Fl A aan rag 

Ja statt, wozu sämmtliche wirkliche undd 3° neue 95 — Hafer p. 50pfd. 26—27 Sor 

mäßigung. 2 Ehren- Alitglieder des Gesang- Vereins] Schleſ. 31 % Pfandbriefe t Sade * 
(Der Jugend beſonders zu empfehlen). eingeladen werden. Weſtpr. 4 % - 


und der Inſtruktion. 
Für den prakt. Gebrauch aus den Quellen 
erläutert von 
H. Makower und S. Meyer, 
Gerichtsaſſeſſoren. 
Lieferung I. Preis 10 Sgr. 


E. Mai ſche Buchhandl., 
(Louis Tür 55 


Wilhelmsplatz 4. 


eiteres, war⸗ 


Ein unverheiratheter Feldmeſſergehilfe der ſeine 
Befähigung in Grundſteuer-Regulirungs⸗ 
Angelegenheiten ſelbſtändig zu arbeiten, durch 


Erbſen 55—60— 68 Sgr. 
Winterraps 112—115 Sr: 


Poln 4 Sommerrübſen 85—90- 95 Sgr. 


Er 


BEZZEEERZEEZEEEZEN 


ſichere Atteite und Proben nachweiſen kann, wird 5 5 4 

nach der Stadt Sbornik geſucht. Solchem Große Naturgeſchichte j Der Vorstand. Poſener Rentenbriefe — Heiner weißer Kleeſamen 19— 20 Rt. feiner 

wird ein bereits eingerichtetes Büreau und nöthi⸗ A 2 NI Graebe. Schön Strach. 4% Stadt-Oblig.Il.Em, 923 — mitiler 17183 Rt., mittler 14— 166 Mt., ordi- 

genfalls auch Inſtrumente übergeben. Meldun⸗ Süngethiere und Vögel 1 | ——ů—ð—ñukẽ g — — Prov. Obligat, — — |närer 10 — 13 Nt., rother feiner 14—144 Rt., 

en werden frankirt vorerft mit Abſchriften der - en Für die deutſche Flotte unter Preuſſens . Provinzial-Bantaklien 891 — [mittler 124—134 Rt., ordinärer 10—114 Ni. 

Alteſte gerichtet nach Poſen, Halbdorfſtraße mit Bildern ng Stargard-Pofen. Eifenb, St. Akt. — — Kartoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 80 „% 

Nr. 19 an den Verm. Rev. Heinemann. i 7 ſind durch folgende Herren wieder nachſtehende Sberſcl. Eifenb.6t. ktien Lit. A. — — [Tralles). 205 Rt. Gd. i 

Von dem Anzunehmenden wird durchaus ſitt. 137 fein ausgemalte und 57 ſchwarze Beiträge einge angen: a rioritäts-Oblig. Lit. E. — — | An der Börſe. Roggen p. Okt. 49 
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Bankdirektor Hill 5 Thlr. Paſtor Ilgner in u. Febr⸗März 48 Br., April-Mai 473—48 bz. 
zu Hur Th [ T. 1. Faſtrzemki 3 Thlr. Robert Schmidt 10 Tpir.) Moggem matt eröffnend, ſchließt etwas feſter, Mäböl loko 124 bz. 5 Okt. u. A . 
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Mi guten Attesten versehene Commis aller 


Geschäftsfücher, auch Reisende und 


=. „ p. Okt. 
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Die Geſchäftsthätigteit wollte heute in keinen rechten Fluß kommen; die Stimmung war ziemlich matt. —. Kd Bantverein 864 Br. _Bredian-Schweidnig-Freiburger Aktien 141 Br, dito Prior. Oblig. 93 Br. 
— N ad die Kurle aft N dito Prlor. Oblig. Lit. D. 100 f Br. dito Prior. Oblig. Lit, E. 1004 Br. Köln⸗Mindener Prior. —. dito Prior. Oblig, 
eslan, 23. Okt. Bei flauer Stimmung find die aſt aller Spekulationspapiere gewichen; doch war das | —.. Neiſſe-Brieger —. Overſchleſiſche Lit. A, u. C. 1264 Br. dito Lat. B. —, dito Prior. Oblig. 93 Br. dito Prior, 
Geſchäft ziemlich umfangreich. Preuß. Fonds behauptet, Oblig. Lit. F. 100} Br. dito Prior, Oblig. Lit. E. 824 Br. Oppeln ⸗Tarnowitzer —. Best. Seb. —. dito Prior. 


alußtueſe. Oistonto-Komm.-Anth. —. Deftr. Kredit- Ban- Attten 683 Br. Oeſtr. Looſe 1800—. Minerva I Oblig. — dito Stamm-Prior, Obl. —. 


